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Jnhrestugnngen große Dentihtnmns-Schugverbände, 


Jubiläumstagung des Deutſchen Schutzbundes. 


Der Oeutſche Schutzbund, der vor 10 Jahren unter Mitwirkung 
des Oeutſchen Oftbundes als Oachorganiſation für das Grenz- und 
Auslandsdeutſchtum gegründet wurde, hielt ſeine Jahrestagung in der 
Seit vom 14.—16. Mai in Salzburg ab. Die Beteiligung aus 
allen Ländern Mittel- und Oſteuropas, die deutſche Minderheiten 
haben, war groß. Der Deutſche Oſtbund war vertreten durch 
den Bundespräſidenten, Herrn Geheimrat Schmid, und viele Mit- 
glieder. Nachdem ſich die Teilnehmer vorher am Bodenſee getroffen 
und die Seppelinwerft in Friedrichshafen beſichtigt hatten, fuhren fie 
durch das herrliche Alpenland Tirol in das liebliche Salzkammergut. 
In Innsbruck wurde die Fahrt unterbrochen. Bei dem dort ver- 
anjtalteten Empfang wurde in einem Vortrag die Bedeutung der ſüd⸗ 
lichen Volksgrenze für die geſamtdeutſche Arbeit dargelegt. In der 
Mitgliederverſammlung des Deutſchen Schutzbundes ging der die 
Versammlung leitende Vorſitzende, Herr Winiſterialdirektor a. O. 
Dr. h. c. Goetz kurz auf die Geſchichte des Deutſchen Schutzbundes, 
die Arbeit, die er geleiſtet hat und noch leiſten will und muß, ein, nach- 
dem in der vorhergegangenen Vorſtandsſitzung auch die in letzter Seit 
gegen den Schutzbund gerichteten Preſſeangriffe behandelt und dem 
Geſchäftsführenden Ausſchuß nach völliger Aufklärung der Sache ein- 
jtimmig das Vertrauen ausgeſprochen worden war. 


Im Mittelpunkt der Tagung ſtanden drei ſehr intereffante an- 
regende Vorträge. Dr. König Gießen ſprach über das Thema 
„Von der Schutzarbeit zur volksdeutſchen Arbeit“, Univerjitäts- 
profeſſor Dr. Franz Cibl- Wien über „Volksdeutſche Sielfetzung 
und europäiſche Neuordnung“, ferner Dr. Jung- München über das 
Thema „Der PVolksrechtgedanke und die Nechtsvorſtellungen von 
Verſailles“. Außerdem wurde in Unterausfhüflen eine Reihe von 
Vorträgen gehalten und Bericht erſtattet über den augenblicklichen 
Stand des Deutſchtums und der Volkstumsarbeit in den deutſchen 
Grenzgebieten und im Ausland. 


Vaährend Herr Dr. König in großen Umriffen ſchilderte, was der 
Deutſche Schutzbund bisher an Betreuungsarbeit in weiten Gebieten 
geleiſtet hat, um im Anſchluß daran darzulegen, wie und mit welchen 

Mitteln die deutſchen Minderheiten im Ausland ſich in "Zukunft 

felbſt behaupten und durch Selbſthilfe ihre Rechte verteidigen müſſen, 
wobei fie aber des Schutzes vom Reiche her nicht entbehren könnten, 
die Staaten und Völker ſich aufeinander ein- und ausrichten müßten, 
um ſo zur Freiheit und zum Frieden in Europa zu gelangen, legte der 
geiſtvolle Profeſſor Cibl die Unſinnigkeiten dar, die durch die Joge- 
nannten Friedensverträge geschaffen find, und betonte die Wünſche, 
die vom Standpunkt des Reichs und der Vollesgemeinſchaft aus für 
eine Neuordnung der Verhältniſſe in Europa geltend zu machen find, 
wobei ſittliche deen ausschlaggebend ſein müßten. Dieſe Aus- 
führungen ergänzte Dr. Jung in feinem Vortrage in wirkjamer 
Weile, indem er bewies, wie wenig das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker in den Friedensverträgen gewahrt iſt und welche Anſprüche das 
Nechtsempfinden der Volksgemeinſchaften an die Abänderung des 
Stiedensvertrages ſtellt. Der mechaniſchen Staatsauffaſſung gegen- 
über forderte er den organischen Volksjtaat. - 

In einer Reihe von Fachſitzungen wurden die Hrenzfragen 
ſehr eingehend behandelt. Über die Oſtfragen hielt Dr. Max Hilde- 
bert Boehm, Leiter des Instituts für Grenz. und Auslandsstudium 
in Berlin, einen eingehenden Vortrag. Im Siedlungspolitiſchen Aus- 


ſchuß, der unter Vorſitz des Reichskanzlers a. D. Luther tagte, 
prach der unſeren Leſern bekannte Geheimrat Dr. Hans Ponfik 
über den Stand der Siedlungspolitik im Reiche, wobei 
er ſehr eingehend den Stand und die Bedeutung der Oftfiedlung 
behandelte in dem Sinne, wie er das auch auf der vorjährigen 
Bundestagung des Deutſchen Oftbundes in Berlin getan hat. Er 
beklagte vor allem die Unzulänglichkeit der bisherigen Sied- 
lung. Andere Redner behandelten die Bedeutung der Siedlungsfrage 
für Kärnten, das Burgenland uſw. Bei den Mitteilungen über die 
Neuſiedlung in Kärnten kam es zu einer kleinen Ausein- 
anderſetzung darüber, ob Siedler aus den von uns an 
Polen abgetretenen deutſchen Gebieten nach dem 
angenehmeren Kärnten abgezogen werden dürfen. 
Dagegen wurde mit Recht Widerſpruch erhoben. Jede Förderung 
der Abwanderung aus Polen muß vermieden werden. Etwas anderes 
it es mit den Siedlern, die als Verdrängte in Deutſchland leben. 
Von dieſen ſind eine kleine Anzahl nach Kärnten gegangen. Die 
meiſten aber wollen natürlich wieder in ODeutſchland angeſiedelt ſein. 
„Im kulturpolitiſchen Ausſchuß ſprach ebenfalls Herr Dr. Bo e hm 
über die Stellung des deutſchen Volkstums, der 


deutſchen Sprache und Kultur in Oftmitteleuropa, 


Die Vorträge und Ausſprachen in den einzelnen Ausſchüſſen boten 
fo überaus viel Stoff und Anregung, daß alle Teilnehmer, gleichviel 
woher ſie gekommen waren, und welche beſonderen Anliegen ſie ver- 
traten, auf ihre Nechnung kamen. 

In ſeiner Schlußanſprache faßte der Vorſitzende, Dr. von Loeiſch, 
die vielſeitigen Ergebniſſe der Cagung in packender Weiſe juſammen, 
Jpornte die Grenz- und Auslandsdeutſchen zum weiteren Aushalten und 
erſolgreichen Kampf um die höchſten Güter der deutſchen Kultur an 
und führte im übrigen aus: Er glaube, eine ſtarke Einheitlichkeit der 
Auffaſſungen feſtſtellen zu dürfen. Er teitle ſodann mit, daß dieſe 
zehnte Jahrestagung die letzte in regelmäßiger Folge geweſen fein ſoll, 
daß man künftig vielleicht im Abſtand von zwei oder drei Jahren ſich 
zu ſolchen größeren Verſammlungen juſammenfinden und im übrigen 
kleinere Sondertagungen veranſtalten werde. Gegner möchten daraus 


aber nicht etwa auf eine Schwächung des Bundes ſchließen, der viel- 


mehr niemals lebendiger geweſen fei als jetzt. Als Ergebnis der jehn⸗ 
jährigen Arbeit ſtellte er feſt: Es fei erſtens das Gemeinſchaftsgefühl 
mit den Grenz- und Auslandsdeutfchen geſtärkt und zweitens etwas 
Neues geworden in der geiltigen und willensmäßigen Erfallung des 
Volkstums. Und dann noch die Verſicherung, die auf den am An- 


fang dieſes Berichts erwähnten Vorgang Bezug hat: 

Wir ſind kein rechtsradikaler Verband, als Ganzes find wir weder 
rechts noch links; in unſeren Reihen ſind Angehörige aller Parteien, 
auch der Sozialdemokratie; unſer Ideal iſt nicht die Vergangenheit, wir 


Der Gſtbund hilft Dir! 


2 2 irb Mitgli 

Willſt Du ihm helfen? dean and dee für 

ſein „Oſtland“! Dadurch förderſt Du wirkſam die uns allen 
gemeinſame Sache der Oſtmark! 5 
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tragen der Gegenwart Rechnung, wollen aber Neues geſtalten für unſer 
Volk und für unferen Erdteil. Der Deutſche Schutzbund bleibt not- 
wendig, ſolange nicht ein Neich das geſchloſſene deutſche Siedlungs- 
gebiet umfaßt und den deutſchen Minderheiten außerhalb 
dieſes Gebiets nicht ein rechtlicher Beſtand geſichert iſt. 

Die von etwa dreihundert Teilnehmern beſuchte Cagung klang aus 
In ein Gedenken der in der Nachkriegszeit für ihre deutſche Heimat 
gefallenen Opfer in Oft und Weſt, dem der Prämonſtratenſer- Prior 
Dietrich aus Innsbruck bewegte Worte verlieh. 
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Es mag noch erwähnt Jein, daß der ehemalige öſterreichiſche Bundes⸗ 
prälident Hainiſch (So.) an der Tagung teilnahm, in einem Ausfchuß 
den Vorſitz führte und mit längeren, wohlunterrichteten Darlegungen zur 
ee beitrug, daß der Landeshauptmann einen Empfang ver- 
anftaltete und auch ſonſtige beamtete Oſterreicher in Erscheinung fraten, 
während, der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge, deutſchen Beamten die 
Teilnahme von Amts wegen unterfagt worden war. Der Reichs 
Bel ent hatte auf ein Begrüßungstelegramm mit herflichen 

orten gedankt, ebenſo der öſterreichiſche Bundespräfident. 


die 48. Jahrestagung des Vereins für das deulſchtum im Ausland. 


die vom 16. bis 21. d. M. in Kiel ſtattfand, geftaltete ſich wieder 
zu einer großen Heerſchau des für die e 
aller Deutjchen in der Welt erweckten Kreiſe des Binnendeutjchtums, 
lowie des Grenzland- und Auslandsdeutſchtums. Die gemeinſamen 
großen Veranſtaltungen der Teilnehmer waren überwältigende Deutjch- 


ee 8 die die gleichen Veranſtaltungen bei den früheren 
1 des B. d. A. fat noch übertrafen. An der Tagung nahmen 
viele 


a Perſönlichkeiten aus der Bewegung für das Grenzland⸗ 
und Auslandsdeutſchtum teil, ſowie eine großere Anzahl von Ver- 
bänden und Organifationen, die mit dem V. d. A. ſeit Jahren freund 
ſchaftlich zufammenarbeiten. Dazu gehört auch der Deutſche Oft- 
bund, der auf dieſer Tagung durch feinen Bundespräſidenten 
Ginſchel, ſowie durch feine Ortsgruppe Kiel und viele Oftbund- 
mitglieder aus dem Reiche vertreten war. 5 
.Die Aufnahme in Kiel war glänzend. Man merkte es ſchon am 
äußeren Stadtbilde, an der überaus jahlreichen Beflaggung und Aus- 
ſchmückung der Gebäude, daß man in einem Gebiet weilte, das Jelber 
Grenzland ift und daz gurch die Teilung der Provinz Schleswig einen 
ſchweren, nicht zu veͤrſchmerzenden Verlust erlitten hat; iſt doch von 

chleswig der 5. Tell mit etwa 1750009 Menschen 
abgetrennt worden. Die Schleswiger führen mit den Dänen, 
einem Volke germaniſcher Naſſe, einen harten, ſchweren Kampf um die 
Erhaltung des deutſchen Volkstums in dem abgetretenen Nord- 
ſchleswig. Dieſer Kampf ſpielt ſich hauptſächlich auf kulturellem und 
ie Gebiet ab und iſt nicht zuletzt eine Geldfrage, aber 
auch eine Frage moraliſcher Unterſtützung der unter die Fremdherr⸗ 
ſchaft gekommenen ODeutſchen durch das deutſche Geſamtvolk. Das 
Problem Schleswig und die Einzelheiten des vorbildlichen Kampfes 
der Schleswiger um das Deutſchtum in Nordſchleswig bildeten natur- 
gemäß bei den verſchiedenen Beranftaltungen den Hauptpunkt der Er- 
örterungen mit dem Ziel, Nordſchleswig zu helfen und die dortigen 
Deutſchen zum Ausharren und zur weiteren Durchführung des Kampfes 
ju ermutigen, zugleich aber dem Binnendeutſchtum vor Augen zu führen, 
was hier auf dem Spiele ſteht, was bisher errungen iſt und was bisher 
hauptlächlich wegen Mangel an Mitteln noch nicht durchgeführt werden 
konnte, was aber durchgeführt werden muß, um den Dänen einiger- 
maßen gleichgerüftet gegenüberzuftehen. Beſonders eindringlich kam der 
Grenzkampf in der Nordmark zum Ausdruck in der Hauptausſchuß⸗ 
ſitzung durch einen Vortrag des Oberſchulrats Dr. Edert- Schleswig, 
bei den Frauenempfängen und »beratungen, bei den Preſſeempfängen 
und bei dem Schleswig-Holſtein-Abend in der Univerfität. 

Auch die Oftfragen 

Jpielten auf der Tagung verſchiedentlich ein wichtige Nolle. Die Zahl 
der aus dem deutſchen Oſten erſchienenen Teilnehmer war groß. Von 
den Landesverbänden des V. d. A. aus den Oſtprovinzen waren eine 
ſtattliche Anzahl Ortsgruppenmitglieder, vor allem aber große Scharen 
Jugendlicher erſchienen, Jo aus Danzig beiſpielsweiſe allein etwa 
200 Jugendliche. 

Die zu einer Arbeitsgemeinſchaft juſammengeſchloſſenen 
Kieler Oſtverbände, ju denen auch der Verein der 
Pofener gehört, der eine Ortsgruppe des Deutſchen 
Oftbundes ift, hatten die einheimiſchen Oſtmärker und die Säfte 
aus der Oſtmark für den Pfingftfonnabend nach dem großen Saal 
des Gewerkſchaftshauſes eingeladen. Lange vor Beginn ſchon war der 
Riefenfaal mit den Tribünen überfüllt, jo daß hunderte von Teil⸗ 
nehmern ſtehen und viele umkehren mußten, weil ſie keinen Platz mehr 
finden konnten — ein ſchönes erfreuliches Zeichen für den echten Ojt- 
märkergeiſt treuen Juſammenhaltens. Herr Profeſſor 
ſchinfki, Vorſtandsmitglied der Ortsgruppe des Deutſchen Oft- 
bundes, hieß die große Zahl der Erſchienenen herzlich willkommen. Er 
wies auf die Tätigkeit der einzelnen Oſtverbände in Kiel hin, wobei 
er bemerkte, daß in Kiel zur Zeit der Abſtimmung ſich nicht weniger 
als 22.000 Oſt- und Weſtpreußen aufgehalten haben, betonte kurz die 
Nöte der Oſtmark und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Tagung 
diejenigen Oſtmärker in Kiel, die den landsmannſchaftlichen Ver- 
bänden noch fernſtehen, zum Anſchluß an ſie veranlaſſen und daß ſie 
für die auswärtigen Gäſte ein Erlebnis werden möge, damit ſie mehr 
noch wie bisher für das Grenz- und Auslandsdeutſchtum, insbeſondere 
auch für die Belange des Oſtens eintreten möchten. 

Amtsgerichtsrat Pigloſiewic !- Elbing, der langjährige bis- 
herige Vorſitzende der Oftbundortsgruppe Elbing, grüßte die Ver⸗ 
Jammlung mit herzlichen Worten namens der Weſtpreußen, wies auf 
die Nöte ſeiner Heimat unter beſonderer Bezugnahme auf die Not- 
wendigkeit der Sanierung der Schichauwerke hin und zeigte anhand der 
großen Abwanderung aus Oſt- und Weftpreufen die Notwendigkeit 
wirtſchaftlicher und kultureller Hilfe für den Often, wenn er nicht ver⸗ 
foren gehen ſoll. Er ſchloß mit der Loſung des Deutſchen Oſtbundes: 


„Was wir verloren haben, darf nicht verloren fein!“ und fand dafür, 
wie der alljeitige lebhafte Beifall zeigte, vollſtes Verſtändnis bei der 
großen Verſammlung, bei den Erwachfenen ſowohl wie bei der Jugend. 

Nachdem die Jugendgruppen des V. d. A. aus der Grenzmark 
Sent eine durch den Geſang ihres Grenzmarkliedes ihrer 

eimat eine Huldigung bereitet hatten, dankte Bundespräſident 
Ginſchel namens des Deutſchen Oftbundes der Kieler Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Oftverbände für die Berauſtaltung dieſes Abends und für die 
Begrüßung. Er grüßte zunächſt die vielen im Saale anweſenden Mit- 
glieder des Deutſchen Oſtbundes, jowie die Mitglieder der V. d. A., 
der großen Organifation für das Grenz- und Auslandsdeutſchtum, 
der der Deutſche Oftbund ſeit ſeiner Gründung freundſchaftlich nahe 
ſteht und der der Deutſche Oſtbund dankbar Jei für alles das, was 
ſie auch für die Deutſchen in den an Polen abgetretenen Gebieten 
gtan hat. Hier berühre ſich die Tätigkeit der beiden Organifationen. 

er B. d. A. dürfe freilich kein Irredenta-Berein Jein, damit ihm 
nicht die Tätigkeit für die Deutſchen in den Grenzgebieten und dem 
Ausland erſchwert werde. Gerade deshalb aber bedürfe jeine Tätig» 
keit der Ergänzung durch andere Organisationen, wie die freien Oſt⸗ 
verbände Jie darſtellen, die nicht nur auf kulturellem Gebiete für das 
Deutſchtum in den Grenzgebieten tätig ſind, ſondern die vor allem 
jedergutmachung des Unrechts fordern, das man den 
Grenzgebieten angetan hat. Das gemeinſame Vorgehen der Oftver- 
bände, wie man es auch andermärts vielfach antreffe, Jei lehr er- 
freulich. Die einzelne Landsmannſchaft kann am beſten die Liebe zur 
engeren Heimat pflegen, aber das iſt eine Aufgabe, die heute nebenbei 
ju erfüllen if. Für die Schmerzen einer Provinz wird eine Lands⸗ 
mannſchaft heute viel weniger das Intereſſe des In- und Auslandes 
erlangen, wie das die Geſamtheit der Oſtmärker für die ungeheuer 
wichtige Frage des taufendjährigen Kampfes zwiſchen Deutſchtum und 
Slawentum im Often, für die große Bedeutung des geſamtoſtmärkiſchen 
Problems zu erlangen vermag. Der Deutſche Oftbund und die lands⸗ 
mannjchaftlichen Oftverbände haben fünf Aufgaben: 1. Schutz der uns 
verbliebenen Oftmark, 2. Unterſtützung der Deutſchen in den abgetretenen 
Gebieten, 3. Abwehr der polnischen Anfprüche auf weiteres deutſches 
Gebiet, 4. Aufklärung des Geſamtdeutſchtums über die entscheidende 
Bedeutung der Oftfragen, 5. Aufklärung des Auslands über das dem 
Olten angetane Unrecht, um die uns geraubten Gebiete zurückzuerlangen. 
ie viele Deutſche wüßten leider immer noch nicht, daß wir durch 
den Schandvertrag von Verſailles, der nunmehr feit zehn Jahren einen 
unerträglichen Druck auf uns ausübt, den 14. Ceil des Reiches 
verloren haben — ein Gebiet Jo groß wie Bayern, Württemberg 
und Heſſen juſammengenommen —, daß dadurch über 7 Millionen 
Alenſchen unter das Joch der Fremdherrſchaft gebeugt worden ind, 
während zugleich den Deutſch-Oſterreichern der Anſchluß an Deutſch⸗ 
land verboten wurde. Ganz befonders ſchwer geſchädigt Jei der 
Oſten, der durch den Schandvertrag von Verſailles Jamal, und 
wenn man Pommern und Brandenburg, die ja auch kleine Gebietsteile 
an Polen haben abtreten müffen, hinzurechnet, ſogar emal ge- 
teilt worden iſt. Redner legte in großen Zügen kurz die ungeheuer⸗ 
lichen Schäden, die der Oſtmark durch die unmögliche Grenzziehung 
erwachſen find, dar, beleuchtete die Unhaltbarkeit des Korridors nicht 
nur für das abgetrennte Ostpreußen, jondern auch für die ſchwierige Lage 
des von Deutſchland losgeriffenen Danzig, wie für den ganzen Oſten 
überhaupt, die Nöte des Memellandes und des Oberſchleſiſchen Gebietes 
und wies auf die politiſchen Gefahren und die wirt⸗ 
ſchaftlichen Kataſtrophen bin, die dadurch berbeigeführt 
werden müſſen. 

Bismarck habe einmal geſagt: „Der Weg von Königsberg 
nach Breslau muß frei fein.“ Heute fei nicht nur diefer Weg 
durch Line rieſige polniſche Barriere verjperrt, Jondern auch 
der Landweg von Königsberg nach Danzig iſt nicht 
mehr frei, eine Möglichkeit, an die Bismarck überhaupt nicht zu 
denken gewagt hat. Diefe Wege aber müjjen wieder frei 
werden. (Stürmiſcher Beifall) Redner legte dann ferner die Ge⸗ 
Peer des polniſchen Imperialismus dar, betonte, daß die 

olen mindeſtens das ganze deutſche Land rechts der Oder haben 
wollen, ſo daß Breslau ebenſo wie Stettin polniſche Städte werden 
würden, ja, daß erſt dieſer Tage wieder ein ehemaliger höherer pol- 
niſcher Beamter, Rierjki-Pofen, allen Ernſtes in öffentlichen 
Darlegungen behauptet habe, die Deutſchen ſeien ein raubgieriges 
Volle und hätten den Polen die Gebiete öſtlich der Elbe geraubt, ſo 
daß die Gebiete dem neuen polniſchen Stagte zurückgegeben werden 
müßten. Redner betonte dann, wie man polniſcherſeits ſich die Zurück- 
ewinnung der oſtelbiſchen Gebiete denke, wies auf das Vorgehen der 
Polen diesfeits der Grenze gegen das Deutschtum, insbeſondere auf 
die Tätigkeit des Polenbundes hin, und ſchloß mit einem 
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flammenden Aufruf zur Sicherung der Oftgrenzen gegen die ſlawiſche Flut, 
damit der 1 nend aus 5 Oſgebieten dach deren 
wirtſchaftliche und kulturelle Sörderung ein Ende gemacht wird; es 
müffe im großen Stil Oftfiedlung getrieben und das gefamte 
Deutſchtum auf die Gefahren im Often immer wieder aufmerkfam ge- 
macht und zur Abwehr erweckt werden. Darüber hinaus müſſe auch 
im Ausland eine unausgeſetzte Propaganda gegen das Unrecht im 
Often betrieben werden, damit ſich die Mächte überzeugen, daß die 
Grenzen im Oſten unmöglich [ind und daß die Grenzen 
in Ojteuropa neu gezogen werden müßen, damit der 
ewigen Beunruhigung in Oſteuropa ein Ende gemacht und dem Aus- 
bruch eines neuen Weltkrieges, der ſonſt jeden Augenblick entbrennen 
kann, vorgebeugt wird. Auf das vom Redner ausgebrachte drei- 
malige Hoch auf das erhoffte größere Deutſchland der Zukunft 
ſtimmte die Versammlung machtooll ein, worauf fie begeiftert das 
Deutſchlandlied Jang, um dann dem Nedner durch lebhaften Beifall 
die allfeitige Zuftimmung auszudrücken. 


Die Jugend aus Danzig betrat dann die Bühne, um, nach- 
dem ein junger Primaner von dort heißen Herzens eine begeifternde 
Anſprache gehalten und das Selöbnis ewiger deutscher Treue für die 
Danziger abgelegt hatte, das Danziger Lied zu ſingen, wofür der über- 
aus ſtattlichen Jungſchar eine kraftvolle Ovation bereitet wurde. 

Am erſten Pfingſtfeiertag, abends, waren die Oftmärker — mit 
Ausnahme der Schlejier, die wegen ihrer großen Zahl einen bejonderen 
Saal angewieſen bekommen hatten — wieder vereinigt unter Zuziehung 
der Balten und der Deutſchöſterreicher in den großen Sälen der „Flora“. 
Hir war alfo die ganze Oftmark einmal vertreten, die ganze oſt⸗ 
deutſche Kolonialgebiet, von Reval bis zur Mur und Drau, ja bis nach 
Herrmannftadt. Die Sudetendeutſchen, die Tiroler, die Steiermärker 
ujw. waren in ihren Trachten erſchienen und boten in ihren Auf- 
führungen von Tänzen und Liedern ein Jo prachtvolles deutſches Volks- 
tum, daß ſie immer wieder ſtürmiſch umjubelt und bedankt wurden und 
al gern ihr Leben lang an diefen Oſtdeutſchen Abend zurückdenken 
werden. 


Aber auch die engere Ostmark kam nicht zu kurz. Der Vorſitzende 
der Kieler Oftbund-Ortsgruppe, Herr Konrektor Bronſch, begrüßte 
namens der Arbeitsgemeinſchaft der oſtdeutſchen Verbände in herz- 
lichen Worten die Teilnehmer, wies auf die Verbundenheit der ein- 
zeluen Gebiete des Oftens und des oftdeutfchen Kolonialgebietes hin, 
betonte die blutenden Wunden, die dem deutſchen Often nach dem un 
glücklichen Ausgange des Weltkrieges geſchlagen worden find, warb um 
Verſtändnis für die Bedeutung und die Aufgaben des Oltens, von 
deren Löſung die Zukunft des Vaterlandes abhänge und ſchloß mit dem 
Wunſche, daß die Tagung dazu beitragen möge, im ganzen deutſchen 
Volke die Erkenntnis von der Wichtigkeit der Oftfragen zu erschließen. 


Der Vortrag oſtmärkiſcher Gedichte und Geſänge ſowie die Vor⸗ 
führung von Mönchsguter Cänzen durch deutſche Frauen und Mädchen 
von der öInſel Rügen brachten echten Oſtmärkergeiſt zur Geltung und 
fanden dankbare Beachtung und Aufnahme. 

Gewaltige gemeinfame Kundgebungen des Binnen-, Grenz- und 
Auslandsdeutſchtums ſtellten auch in dieſem Jahre wieder die erhebende 
Morgenfeier und der impoſante Seſtzug dar. 


Die MWorgenfeier fand am Pfingſtſonntag auf dem Marinefport- 
platz an der Wieker Bucht ſtatt. Ctwa 20 doo Menſchen mögen ihr 
beigewohnt haben. Der Aufmarſch der ungeheuren Scharen der 
Jungen und Mädchen aus ganf Mittel- und Oſteuropa mit ihren 
Wimpeln und Ortsnamensſchildern, der gemeinfame Sang dieſer großen 
Aenſchenmaſſen bildeten auch diesmal wieder eine Kundgebung von 
überwältigender Größe und kaum zu beſchreibender Eigenart. Die An- 
ſprachen des Oberſtadtpfarrers Müller aus Hermannsſtadt i. Sieben- 
bürgen und des Dominikanerpaters Sonntag aus Auguſtdorf in 
der Bukowina konnten zwar leider nur von wenigen verſtanden 
werden, da der Wind die Worte zum Teil verwehte. Dafür klangen 
um Jo heller, markiger und verſtändlicher die prachtvollen hinreißenden 
Vorträge des Saues 5 des Sängerbundes Nordmark unter Leitung 
des Studienrats Stolz-Kiel. Beſonders erfreulich war das herrliche 
Wetter, durch das die großen Veranſtaltungen begünstigt wurden. 


eee 


Am Zeftzug am Pfingſtmontag nahmen etwa 35000 Menſchen 
teil. STupen alls gan; Deutſchland und aus allen Grenzlands und 
vielen europäiſchen Auslandsgebieten. 

Auch im Sejtzuge taten ſich die deuffchen Oſtmärker glänzend her⸗ 
vor. Die Arbeitsgemeinſchaft der Kieler Oftverbände eröffnete die 
Gruppe 7 mit einem Sähnlein von Ordensrittern in ihrer weithin 
leuchtenden und ſofort erkennbaren Tracht, denen dann die Nieſen- 
ſcharen der Oſtmärker folgten. 2 8 

Auch dieſer Seftzug bleibt allen, die ihn mitgemacht oder ihn in 
kur endloſen Länge an ſich vorbeiziehen ließen, ein unvergeßliches 

rlebnis. 

Der Tagungsplan war fo reichhaltig, daß es hier unmöglich iſt, 
auf die einzelnen Veranſtaltungen näher einzugehen. Es fei daher 
nur hervorgehoben, daß der neue Vorſitzende des V. d. A:, Geſandter 
3. DO. Exzellen Freiherr von dem Bus ſche, bei allen größeren 
Veranftaltungen ſich in ſeinen Ausführungen durch klare Sielſetzung 
und markante Hervorhebung der klaren Geſichtspunkte auszeichnete, 
daß das langjährige verdienſtvolle geſchäftsführende Vorſtandsmit⸗ 
glied, Herr Admiral Seebohm, ftarken Eindruck machte durch 
jeine Darlegungen über die weitere Entwicklung des V. d. A. (wor- 
auf wir an anderer Stelle zurückkommen), daß Herr Studienrat Dr. 
Schönaich (ein Bromberger) mit der Jorgfältigen Vorbereitung 
der Tagung wieder eine große Leistung vollbracht hat, und daß alle 
Veranſtaltungen durchaus harmoniſch und überaus eindrucksvoll ver 
liefen, und zwar nicht nur die Hauptausſchußlitzung und die Haupt- 
verſammlung, ſondern auch die Frauentagung, der der Leit- 
gedanke zu Grunde lag: „Die erwerbstätige deutſche Srau 
im Grenz- und Ausland als Stütze des Bolkstums“, Jondern auch der 
Schleswig-Holſtein-Abend in der Aula der Univerſität, an der Ober- 
präfident Kürbis, Landeshauptmann Pahlke und Ober- 
bürgermeiſter Dr. Lue ken teilnahmen, die Studententagung, 
die Stunde der Jugend, die Stunde der deutſchen 
Volksgemeinſchaft und die Beſprechung über die planmäßige 
Bücherbetreuung der Auslandsdeutfchen. Zum erften Mal 
hatte man diesmal auch Sonderfitungen für die Bauern, die Hand- 
werker, die Kaufleute und die Arbeiter angeſetzt. Es gelang da- 
durch, weitere bürgerliche Kreiſe für die Deutfchtumsarbeit des 
V. d. A. zu gewinnen. 

Die Preſle war durch etwa 50 Journaliſten vertreten, für die 
eine Sonderberatung ſtattfand und denen die Stadt Kiel am Pfingft- 
fonntag einen ſehr gelungenen Empfangsabend bot. 

Aus dem erjtatteten Geſchäftsbericht über die Entwicklung des 
V. d. A. ſei kurz folgendes hervorgehoben: 

Daß immer weitere Teile des Volkes erfaßt werden, erhellt aus der 
Sahl der Ortsgruppen, die von 2489 auf 2714, und der Schulgruppen, 
die von 4078 auf 4654 geſtiegen iſt. Neu oder kräftig wieder aufgebaut 
find die Landesverbände in Nheinland-Weſtfalen, in den beiden Meck- 
lenburg, Pommern und in Oberſchleſien. Ein guter Sortſchritt ift in 
der Bearbeitung des flachen Landes erzielt worden, Jo in Sarhlen- 
Anhalt. Der Geſamthaushalt balanciert mit 2 444 994 M und über- 
ſchreitet damit den vorjährigen Haushalt beträchtlich. Konteradmiral 
Seebohm konnte auch in der Grenzſchutzarbeit und der ausgedehnten 
Kulturfürſorge für das Auslandsdeutſchtum im einzelnen Gutes berich- 
ten. Lehrmittel, Büchereien, Studienbeihilfen, Lehrerurlaub, Film- 
und Vortragsreiſen, Berichtsaustauſch. Das find einige Stichworte 
aus einem Arbeitsgebiet überall dort, wo Deutſche auf der Erde wohnen 
und ſich zur deutſchen Kultur, jur Geſamtheit des deutſchen Volkes 
bekennen. 

Die nächſtjährige Tagung ſoll in Salzburg, die übernächfte 
wahrſcheinlich in Königsberg i. Pr. ſtattfinden. 

So kann der V. d. A. auf diefe vom Wetter begünſtigte Tagung 
in jeder Beziehung mit vollſter Genugtuung zurückblicken! Sie iſt 
glänzend gelungen. Daß ſich in einer Jo großen Organijation Hem- 
mungen und Schwierigkeiten ergeben, iſt unvermeidlich. Das jpielt 
lich aber mehr hinter den Kuliſſen ab und vermag der machtvollen 
Wirkung einer ſolchen Tagung keinen Abbruch zu tun. Für die Er⸗ 
weckung des Binnendeutſchtums wenigftens für einen Teil 
feiner Verpflichtungen gegenüber dem Grenz- und Aus- 
landsdeutſchtum ſind dieſe Jahrestagungen des V. d. A. von großer 
Bedeutung. 


Bundestagung des Gſterreichiſch-Deutſchen Bolksbundes, 


Kundgebung der Anſchlufffreunde: „Wir find ein Volle und werden eines Cages ein Reich Jein!“ 


Der Öfterreihifh-Deutfche Volksbund, die wichtigſte Organiſation 
für die Anſchlußbewegung Deutjch-Öfterreihs an Deutſchland, hielt 
Pfingften in Karlsruhe eine Tagung ab, die aus allen Teilen 
Deutſchlands und Öfterreichs zahlreich beſucht war und eine bedeutſame 
Anſchlußkundgebung darftellte, 

Ober bi rgermeiſter Sinter (Karlsruhe) erinnerte an die 
beilige Pflicht, einzutreten für unſer Recht, das die Bande des Blutes, 
die Einheit der Sprache und der Kultur uns geben. 

RNeichstagspräſident Löbe betonte mit Nachdruck, daß 
die Anſchlußfrage nicht durch einen Handſtreich, wie das die Sieger- 
ſtaaten vielfach vermuteten, gelöſt werden folle, fondern einzig und allein 
auf legalem Wege. Vis zur Erreichung des vorenthaltenen 
nationalen Rechtes dürfe uns aber niemand daran hindern, alles zu 
tun, um unſere ftaatlichen, geſetzlichen, wirtſchaftlichen und kulturellen 
Inſtitutionen Jo anzugleichen, daß die ohnehin vorhandene Gleich- 
heit von Sprache und Kultur, Sitte und Land dadurch auch ihre äußer⸗ 
liche Dokumentierung finde. Löbe erinnerte daran, wie in Verfailles 


die deutſchen und öfterreichifchen Unterhändler eine gemein ſame 
großdeutſche Nepublik verlangt haben, wonach öſterreich 
ein Beſtandteil der Deutſchen Republik werden follte, wie die Sieger- 
ſtaaten aber beſtimmten, daß nicht der IB Wille des deutſchen Volkes, 
Jondern die Genehmigung des Völkerbundes maßgebend ſein follte für 
die ſtaatliche Vereinigung. Seine mit lebhaftem Beifall aufgenommene 
Rede klang aus in das Bekenntnis: „Wir ſind ein Volk und werden 
eines Cages ein Reich Jein!* 

Major a. D. Kornel Abel (Wien) gab einen Überblick über die 
Geſchichte der Anſchlußbewegung in Öfterreich, 

Reichsjuftizminifter a. D. Koch- Weſer wies darauf hin, daß 
Staat und Volkstum nicht dasfelbe ſeien. Wir wüßten heute, daß zu 
uns gehöre, wer durch Sprache, Sitte und Kultur Deutfcher iſt, aber 
bei den Öfterreichern könne man ſich nicht mit dem Gedanken zufrieden- 
geben, daß fie Angehörige unferes Volkes feien, fie müßten auch 
Angehörige des Neiches werden. Deutſchlands Aufgabe im Völker- 
bund ſei es, der Anwalt der Unterdrückten zu werden. 
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Jahrestagung des Deutſchen Auslandsinſtituls. 


Das lehr ſielbewußt und mit einem großen Apparat arbeitende 
Deutſche Auslandsinftitut in Stuttgart, zu dem der Deutſche Oftbund 
gute Beziehungen unterhält, hielt unter großer Anteilnahme führender 
Deutſcher aus dem Reich und dem Ausland am Himmelfahrtstage und 
an den folgenden Sagen in Stuttgart Jeine Jahresverſammlung ab, 
in der in zahlreichen Vorträgen und Ausſchüſſen die Belange des 
Grenz- und Auslandsdeutſchtums zielbewußt und eifrig gefördert 
wurden. 

In einer Sitzung des wiſſenſchaftlichen Beirats J. B., an der auch 
Reichskanzler a. D. uther und die Staatsminiſter a. D 
Dr. Boelitz und Dr. Schmitt-Ott teilnahmen, wurde ein- 
gehend beraten über die Arbeiten an der Bibliographie des Aus- 
landsdeutſchtums, über die Sammlung von Biographien hervorragender 
Auslandsdeutſcher und über die Mitwirkung an dem großen Hand- 
wörterbuch des deutſchen Volkstums. Dabei ſollen natürlich auch 
die abgetretenen Ostgebiete entſprechend berückſichtigt 
werden. Prof. Maas Berlin ſprach über die willenſchaftlichen 
Vorbedingungen für die planmäßige Bücher verteilung an 
das Auslandsdeutſchtum. Der Reichstagsabgeordnete 
Prälat Dr. Schreiber Münſter ſprach über das Thema „Veichs- 
Etat und Auslands-Kulturpolitik“ und zeigte, wie gering die Mittel 
lind, die das Reich für die Pflege des Auslandsdeutſchtums zur Ver- 
fügung ſtellt. Prof. Uhlig⸗-Cübingen hielt einen Vortrag über 
Syjtematik unſerer Deutſchtumsarbeit, Profeſſor Strupp- Srank- 
furt a. M. verlangte geſetzliche Regelung des Staatsangebörigkeits- 
rechts und der doppelten Staatsangebörigkeit. 

Cin wirtſchaftlicher Ausſchuß unter Vorſitz des Neichswirtſchafts- 
miniſters a. D. Hamm beſchäftigte ſich mit Jozialen und beruflichen 
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Strukturveränderungen im deutſchen Volkstum. Geheimrat Dr. 
Wiedenfeld-Leipig wies auf die großen Veränderungen der 
wirtſchaftlichen Entwicklung durch den Krieg und feine Folgen hin, ins- 
bejondere auch durch feine Gebietsverluſte im Oſten, durch 
den Rückgang der Geburtenzahl uſw. 


Den Höhepunkt bildete ein Seftakt im Haufe des Peutſchtums am 
11. Mai. Von den zahlreichen Vorträgen heben wir den des Pro- 
fejlors Dr. Albert §auſt von der Univerſität Ithaka (New York), des 
Geſchichtsſchreibers des Deutſchamerikanertums, hervor, der betonte, 
daß in den Vereinigten Staaten Amerikas etwa 8 Millionen Hroß⸗ 
deutſche leben, von denen ſich aber nur etwa ein Drittel der 
deutſchen Sprache bedient. (0 Von den 105 Millionen Ge- 
ſamtbewohnern Amerikas und den 95 Millionen weißen Bewohnern 
Amerikas hätte ein Viertel deutſchen Cinſchlag; diefer deutſche Lin- 
810 verteile ſich aber auf 60 bis 65 v. H. des ganzen amerikaniſchen 

olkes. 

In der Sitzung der Verwaltungskörperſchaften des Inſtituts am 
11. Mai gab für die Reichsbehörden Miniſterialrat Ciedje- Berlin 
der Anerkennung über die geleiſtete Arbeit des Inftituts Ausdruck, 
betonend, daß es durch ſeine wachſende Arbeitsbedeutung vielleicht ein- 
mal zu einer weiteren Vereinigung der Deutfohtums- 
organifationen beitragen könne. 

Die Tagung des Inftituts, das in weitem Umfange ideelle und 
praktifche Arbeit für das Auslandsdeutſchtum leiftet, brachte durch die 
Teilnahme vieler Vertreter des Auslandsdeutſchtums die enge Ber- 
bundenheit dieſer mit dem Mutterlande zum Ausdruck. Sie ſchloß 
ab mit einer Frühlingsfahrt in den Schwarzwald. 


Die Eröffnung der erſten polniſchen Landesausſtellun 


die am 16. Mai erfolgte, iſt vom Staatspräſidenten Mofcicki vor- 
genommen worden. Er feierte als eigentliche Schöpfer der Aus- 
ſtellung den Poſener Stadtpräſidenten Natajſki und den Direktor 
Dr. Wachowiak, die den Gedanken der Ausſtellung gefaßt und 
glänzend durchgeführt hätten. Die polniſche Regierung und das ganze 
polniſche Volk hätten das Unternehmen in jeder möglichen Weiſe 
untefſtutzt. Vie Ausftellung werde téhren, "Öle Ar'bert Polens 
und die dadurch geſchaffenen Reichtümer zu ſchätzen, 
zugleich aber auch Mängel und ern gn e 
zeigen, deren Beſeitigung die Aufgabe der nächſten Zukunft ſei. Der 
größte Wert eines Volkes liege in der Arbeits- 
kraft und der Liebe zur Arbeit, „denn nur die Arbeit 
ermöglicht die Nutzung der Naturreichtümer, Jichert. den Wohlſtand 
und die innere Nuhe, um auch eine Höchſtſpannung des geiſtigen 
Sthaffens zu ermöglichen“. 

Bemerkenswert in der Rede des Staatspräjidenten war der auf 
Poſen befügliche Abſchnitt: 

„Es ift nicht Zufall, daß der Ort der Pandesausftellung gerade 
ofen, die Hauptſtadt des uralten Hroßpolens, iſt. Seit fernſten 

Seiten hat dieſes Land in der ſchöpferifchen Staats- 

arbeit eine führende Stellung eingenommen, in 

der Zeit der Knechtſchaft (das war aljo in der Zeit der 
preußiſchen Herrſchaft, die den Polen erſt ein menſchenwürdiges 

Daſein geſchaffen hat) wurden bier die Charaktere ge- 

ſtählt und alle Selüſte der Teilgebietsherrſcher un 

erſchütterlich pariert. Dieſes Land hat aus ſich jelbſt her⸗ 

aus das Joch der Knechtſchaft abgeschüttelt, und heute nach zehn 
Jahren ift ihm mit Recht die Ehre zuteil geworden, 
das Herz gan; Polens zu fein. 

Der Name dieſer Hauptſtadt iſt dank der geſchickten Aus 

ftellungspropaganda der ganzen Welt bekannt geworden.“ 

Redner wünſchte zum Schluß, daß alle das in der Ausſtellung er- 
blicken möchten, was fie fein ſoll! eine große Nevue der 
wirtſchaftlichen und kulturellen Errungenſchaften 
des ganzen Volkes und ein ſichtbares Symbol feiner Einigung. 

Bei einem Bankett, das nachmittags im Hauptreſtaurant der 
Ausſtellung den Ehrengäſten gegeben wurde und an dem 640 Perſonen 
teilnahmen, darunter Staatspräſident Mofcicki, Außenminifter 
Saleſki, Erzbiſchof Dr. Hlond, der päpftliche Nuntius Mar- 
maggi; der franzöſiſche Botschafter Laroche usw., begrüßte Stadt- 
rat Nobinſki als 2. Vorſitzender des Vorſtandes der Ausſtellung 
das diplomatiſche Korps in franzöfiſcher Sprache. Er be- 
tonte, die Landesausſtellung ſolle einen Überblick geben über das, 
was das polniſche Volk in zehn Jahren angeſtrengter Arbeit trotz 
erſchöpfender Kämpfe um ſeine Grenzen und trotz der 
Wirtſchafts- und Sinanzkrijen geſchaffen habe. Die Ausſtellung ſei 
ein nationales Werk erſten Ranges. Der päpſtliche Nuntius Mar- 
maggi erwiderte namens des diplomatiſchen Korps in ſehr warmen 
Worten. Er nannte die Ausſtellung ein glänzendes Ergebnis mühe» 
voller Arbeit und dankte „der Regierung, den Urhebern, Organija- 
toren, Ausftellern, den fernen Emigranten und allen Mit- 
arbeitern“ und grüßte die ganze Poſener Bevölkerung, 
der die Säſte die lebhafteſte Sympathie entgegenbrächten. Im An- 
Ichluß an die Worte: „Gott möge Euer Land zu größtem Wohlſtand 
führen! Große Zukunftsmöglichkeiten ſtehen Euch offen! Das pol- 
niſche Volk ſtößt in ritterlichem Dienſt des Ideals und der Arbeit zu 


in Poſey, 


den Quellen der Größe und des nung brachte er ein Hoch auf 


Polen aus. 


Der Befuch während der erſten Ausftellungstage. 

Nach dem „Kurjer Pozn.“ ſollen am 1. Pfingſtfeiertage an den 
Kaſſen der Landesausſtellung an 35 000 Eintrittskarten verkauft worden 
Ipin.. Wonn. mon. ot ma. TON Tprlanen. hinsprechnet., Ne. Ne. Austellung 
auf bereits gelöſte Terminkarten beſuchten, Jo könne die Sahl der 
Säfte an dieſem Tage auf 36 000 angenommen werden. Am Montag, 
wo das Wetter etwas günftiger war, betrug die Zahl der Beſucher nach 
oberflächlicher Schätzung etwa 50 000. 

Am 15. und 16. Mai ſollen etwa 70 000 Sremde im Guſammen- 
hange mit der Ausftellung in Pofen angekommen fein. 

Am Cage der Ausſtellungseröffnung wurden nach Angaben aus 
amtlichen. Stellen in Polen 1230 auswärtige Autos beobachtet. 


Teuerung in Poſen. 

Infolge der Landesausſtellung in Poſen und des durch fie herbei⸗ 
geführten und noch erwarteten großen §remdenzuſtroms ſind die Preiſe 
für Lebensmittel und Bedarfsartikel in Poſen Jo ſtark geftiegen, daß 
die dortigen Blätter geradezu von einer Teuerung ſprechen. Der 
ſozialdemokratiſche „Nobotnik“ tritt dafür ein, daß auch den breiten 
Alallen ein mebrtägiger Aufenthalt in Poſen ermöglicht wird. 
Denn wenn nach eintägigem Aufenthalt die Beſucher ins Land 
zurückkehrten mit der Nachricht, daß in Poſen Teuerung 
herrſche, dann ſei das Schickfal der Ausſtellung von vornherein 


entſchieden. 
Pofen— dingen. 
Der „Nobotnik“ ſchreibt zu der führenden Stellung 
Polens im polniſchen Kulturleben: 
„Die polniſche Arbeit hat einen ſchönen Sieg davongetragen da- 
durch, daß in Jo kurzer Zeit eine Ausſtellung von Jo großen Aus- 
maßen geschaffen werden konnte. Weshalb konnte ſich bisher nur. 
Pojen zu ſolcher Seſte aufraffen? Das Blatt erinnert an die ſeit 
mehreren Jahren im Gange befindlichen Arbeiten in Gdin gen, 
an denen fremdes Kapital ſtark beteiligt iſt, und macht dazu 
folgende Bemerkung: Wir wollen Gdingen in keiner Weise kräuken. 
Aber uns imponiert Poſen mit jeiner Ausſtellung weit mehr. In 
Pofen ift ein ftarker und jielbewußter Wille be⸗ 
tätigt worden. Überhaupt willen wir die günftige Einwirkung 
aller ſchnell und tüchtig geleifteten Arbeit auf die Pfuche der Um⸗ 
gebung nicht richtig zu ſchätzen. Vielleicht wird Poſen in diefer 
Beziehung einen Wendepunkt bedeuten. Wenn das eintreten 
ſollte, dann wäre es das größte Verdienſt der Ausſtellung.“ 
Der Krakauer „Cas“ ſpricht pathetiſch von einem „gigan- 
tiſchen Unternehmen“, das zeige, wie die drei Teilungs- 
gebiete Polens in einen einzigen Organismus zu- 
jammengewachſen ſeien. 


Autobusverbindung Warſchau — Poſen. 

„Am Pfingſtſonntag iſt auf der Strecke Warſchau— Poſen mit 
Rückſicht auf die polnische Landesausſtellung in Poſen von einer 
Autobusverkehrsgeſellſchaft eine Autobusverbindung ins Leben ge- 
rufen worden. Es verkehren auf der Strecke große Luxus- 
autobuſſe. Die Eröffnungsfeier auf dem Pilſudſki-Platz in 
Worſchau gejtaltete ſich ſehr feierlich. Die 303 Kilometer lange Strecke 
wurde von zwei in Kaliſch montierten Autobuffen in 7 Stunden 
zurückgelegt. 


* 
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Allflawiſches Sängerfeſt. 


Der angekündigte Allllawiſche en e hat am 
1. Pfingftfeiertag in Poſen — bei ſchlechtem Wetter — ſtattgefunden. 
Der „Kurjer Poznanſki“ nennt ihn „eine impoſante Kund⸗ 
gebung von Brudervölkern“, gibt aber ſelbſt die Teilnehmer 
nur auf 18000 Sänger an, während in der Ankündigung gejagt war, 
daß über 100 000 Sänger erwartet würden. Die Teilnehmer ſtammten 
aus allen Teilen Polens, aus der Cſchechoflowakei, aus Südflawien, 
Bulgarien, aus der Ukraine ufm. Um 8 Uhr wurde eine Frühmeſſe 
abgehalten. Von 9—12 Uhr fanden Chorproben ſtatt, nachmittags 
im Sportſtadion ein Sängerfeſt, das angeblich 100 000 Alenjchen dahin⸗ 
geführt hat. Vom Haupteingang bis zur Loge des Staatsprälidenten, 
Die ſich in der Mitte des Stadions befand, bildeten Abordnungen der 
Chöre Spalier. Staatspräsident Moscicki traf in Begleitung des 
Sürſtbiſchofs Hlond ein, begrüßt vom Vorſitzenden des flawiſchen 
Sängerbundes, Dr. Sur zunfki, und von der Ausſtellungsdirektion. 
‚Dr. Sur zunki gab in ſeiner Begrüßungsanſprache „dem feſten 
Hlauben an die dauerhafte Verſtändigung und Annäherung der 
ſlawiſchen Völker“ Ausdruck. Nach einer großen Reihe weiterer 
Anſprachen folgten Geſangsvorträge. Um 4 Uhr nachmittags begaben 
ſich die Chöre vom Stadion im Umzug nach dem Alten Markt, 


wo auf den Stufen des Nathauſes der Staatspräſident mit einem 
Gefolge, in dem ſich auch der tſchechoflowakiſche Geſandte Gira 
und der frühere Miniſterpräſident Ponikomfki befanden, die 
Huldigung der Sängerſchaft entgegennahm. Der Vorbeimarſch dauerte 
zwei Stunden. Von der Bedölkerung wurden von den vorbei= 
marſchierenden Gruppen namentlich die Polen aus Deutjb- 
land mit lebhafter Zuftimmung begrüßt. Der Umzug endete auf 
dem Ausſtellungsgelände, wo abends die polniſchen Sängerchöre in der 
18 odo Menfchen fajfenden Kongreßhalle Lieder ſangen, darunter auch 

höre aus Berlin, e ee e ee Pomme- 
rellen (Weſtpreußen), Maſowien uw. Dem „Kurjer Poznanfki“ zu- 
folge ernteten die größten Ovationen ein ſchleliſcher Chor für das 
Lied „Orzet bialy“. Zum Schluß veranſtaltete die Direktion der Aus⸗ 
ſtellung eine Illumination der Ausſtellungsgebäude mit Feuer ⸗ 
Rn was angeblich einen Koſtenaufwand von 10000 Zloty verur- 
achte. 


Am Montag abend wurden die Geſangsvorträge in der Kongreß⸗ 
halle fortgeſetzt, wobei es wieder ju ftürmifchen altpolniſchen Kund⸗ 
gebungen kam. 


Neues aus Polen. 


Mofeicki Ehrendoktor. 


Der Nat der Univerſität von Paris hat an fünf ausländische 
Selehrte den Titel des Ehrendoktors verliehen. Unter ihnen befinden 
ſich der deutſche Gelehrte Profeſſor Sinſtein und der Prälident 
der polnischen Republik Mofcicki. 


Teilung des Nehedijfrikfs. 


Nach einem Beſchluß des polniſchen Sejm find der Stadt- und 
Landkreis Bromberg ſowie die Kreiſe Hohenſalza, Schubin und 
Wirtz Pommerellen (Weſtpreußen) zugeteilt worden. 


Die Bromberger Straßenbahn wurde liquidiert. 


Das Bromberger Slektrizitätswerk und die Bromberger 
Stra ßen bahn, die der allgemeinen Lokalbahn in Verlin gehörten, 
ſind liguidiert worden und zunächſt in den Beſitz des 
polniſchen Staates übergegangen. Die Entjehädigungs- 
jumme ift auf ganze 2 364 365 Mark Zloty feſtgeſetzt worden. 


Der Polenbund an den Nuntius und Breslauer Fürſtbiſchof. 
Am 28. April fand in Oppeln eine Tagung des Polenbundes für 
Schleſien Statt, wobei der Sejm-Abgeordnete Szepanik nach 
längeren Ausführungen eine Entſchließung einbrachte, in der gefordert 
wird, daß in dem preußiſchen Konkordat die Nechte der polniſchen 
Mutterſprache in Deutſch⸗Oberſchleſien ſichergeſtellt 
werden. Die Entſchließung ift an den Verliner Nuntius Pacelli 
und an den Kardinal-Fürſtbiſchof Bertram in Breslau gerichtet. 
Sie ijt unterzeichnet vom Vorſtand des Polenbundes, den polniſchen 
Abgeordneten im Oberſchleſiſchen Provinzial-Landtag und in den 
Kreistagen der Provinz Oberſchleſien. In der Entſchließung wird die 
Erteilung des Neligionsunterrichtes in polniſcher 
Sprache verlangt. Die Geiſtlichkeit foll ſich jeglichen Kampfes 
gegen die Polenpartei enthalten und den kulturellen Zuſammenſchlußß 
der Polen in Deutſch-Oberſchleſien fördern, „da ſonſt dem Liberalis- 
mus, dem Proteſtantismus und dem moraliſchen Niedergang der Weg 
bereitet würde“. — Der Inhalt der Eingabe ift recht bezeichnend für die 
Einftellung und die Arbeit des Polenbundes in Deutſchland. 


—————— 


Der erſte ruſſiſche Schiffsbauauftrag für Danzig. 

Nach langen Verhandlungen wurde der Vertrag mit der 
Klawitterwerft über die Lieferung des erſten Danziger Schiffes 
für Sowjetrußland unterzeichnet. Es handelt ſich um einen Auftrag in 
Höhe von 65000 engl. Pfund (1 200000 AM) für einen Paflagier- und 
Frachtdampfer von 68 m Länge und 10,6 m Breite mit 1100 PS, 


Serfigjtellung des Bahnhofs Neubentjchen. 


Der Generaldirektor der Deutſchen Neichsbahngeſellſchaft, 
Dr. Dorpmüller, hat Herrn Oberpräſidenten von Bülow in 
einer Beſprechung jugeſagt, daß die erforderlichen Mittel zur Sertig- 
Stellung der Bahnhofsanlagen des Grenzbahnhofs Neu-Bentſchen 
bereitgeſtellt ſeien und daß mit ihrer Sertigſtellung ſpäteſtens im 
Juni 1930 zu rechnen ſei. 


Polniſche Konſulatsgebühren. 


Swiſchen der deutſchen und der polniſchen Regierung find für die 
Erteilung von Sichtvermerken folgende Gebühren vereinbart worden: 
Sichtvermerk zur Hin- und Nückreiſe 8 Mark. ODauerſichtvermerk 
für drei Monate 1% Mark. Auf wiederholte Klagen von Reichs- 
angehörigen, daß außer dieſen Gebühren in Paß angelegenheiten noch 
ſogenannte Manipulations- und andere Gebühren erhoben werden, iſt 
amtlich feſtgeſtellt worden, daß die polniſchen Konſularbehörden nur 
berechtigt ſind, außer der Sichtvermerkgebühr einen Betrag in Höhe 
der tatjächlich erwachſenen Porto aus lagen zu erheben, wenn fie 
ich ausnahmsweiſe im Intereſſe der Antragſteller 


mit den heimiſchen Verwaltungsbehörden in Verbindung ſetzen müffen. | 


Unwetter am Himmelfahrtstage. 

Am 9. Mai (Himmelfahrt) haben ſich in weiten Gegenden Nord- und 
Mitteldeutfchlands ſchwere Gewitter entladen. Die Unwetterzone reichte 
einerſeits bis in die abgetretenen Gebiete Polens und Weltpreußens, 
andererſeits bis Leipzig. In dem polniſch gewordenen Kreiſe Brieſen 
wurde ein IJsjähriger junger Mann namens Günther aus Long, 
der ſich mit dem ſajährigen Trzabiatomfki auf dem Kirchwege 
zum Schutze vor dem Unwetter unter einen Baum geflüchtet hatte, 
durch einen Blitzſchlag getötet, während ſein Begleiter 


nach langen Wiederbelebungsberſuchen wieder zu ſich kam, aber an 


beiden Deinen gelähmt iſt. — über Bütow und Umgegend ging ein 
wolkenbruchartiger Negen nieder, der in der Stadt und noch mehr 
auf dem Lande großen Schaden angerichtet hat. Die ganze Sommerung 
iſt vernichtet, die ſchon beſtellten Kartoffelfelder find zerſtört. 


Über die Oſtfragen 


ließ ſich der Sau Oſtpreußen des Verbandes der deutſchen Zigarren- 
geſchäftsinhaber auf ſeinem diesjährigen Gautag in Elbing von dem 
Sundikus der Handelskammer in Elbing, Herrn Dr. Ol chin ka, 
einen Vortrag halten. Der Redner führte u. a. aus: Oſtpreußen ſei 
für das Neich in zwei Nichtungen von Eren Bedeutung. Erſtens 
könne die oſtpreußiſche Landwirtſchaft Erzeugniſſe für 5 Millionen 
Menſchen liefern, und zweitens erhalte das Reich jährlich 20 000 
Menſchen, die pro Jahr rund 80 Millionen Mark kofteten. Das ver- 
pflichte das Neich ju beſonderen Leiſtungen. Der daniederliegenden 
Wirtſchaft müſſe durch Verminderung der Laſten geholfen werden. 
Eine Herabſetzung der Umſatz-, Vermögens-, Hauszins- und Grund- 
vermögensſteuer ſei unbedingt erforderlich. 

Unter dem Geleitwort „Deutſch fein und dentjch bleiben!“ hält der 
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (O. D. A.) am J. und 2. Juni 1929 
in Marienburg in Verbindung mit den ordentlichen Gautagungen 
der Gaue Oſtmark und Freie Stadt Danzig eine Oſtmärkiſche 
Angeſtelltentagung ab. 


Prälat Kaas und die Rheinlandfrage. 


In Nr. 17 unſerer Seitſchrift hatten wir in einem Bericht über 
eine Tagung der Grenzlandverbände in Halle a. d. S. eine Außerung 
wiedergegeben, die einer der Hauptredner, Herr von Wittgen⸗ 
ftein, über den Führer der Sentrumspartei, Herrn Prälaten 
Kaas, gemacht hat, der danach in Trier einmal geſagt haben ſollte: 
„Ich bin der erite, der für einen freien Nheinſtaat ſeine Stimme ab- 
geben würde.“ Wie uns die Leitung der Sentrumspartei mitteilt. 
hat Herr Prälat Kaas niemals eine derartige oder eine ähnliche 
Außerung getan. Die Behauptung ſei völlig erlogen. Wir begrüßen 
dieſe Seſtſtellung mit Senugtuung. 

Die Preſſeſtelle des Neichsgeneraljekretariats der Sentrumspartei 
hat uns, wie wir ſchon in der letzten Nummer in einem Teil der Auflage 
mitgeteilt haben, Unterlagen unterbreitet, aus denen wir erſehen, daß ſich 
Herr Prälat Kaas nie identifiziert hat mit Beſtrebungen, die auf 
rheiniſchen Separatismus hinausliefen und daß er nicht in einem Atem 
genannt werden kann mit Leuten wie Dr. v. Limbourg, daß viel- 
mehr ſein ganzes Streben und ſeine ganze Arbeit der Abwehr aller 
ſeparatiſtiſchen und illegalen Beſtrebungen gegolten hat und er nur 
zeitweilig eingetreten iſt für die Bildung eines rheinischen Freiſtaates 
im Verbande des Deutſchen Reiches in unbedingt legaler und 
nationaler Form. 


0000000000000 
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Landesverband Berlin⸗Brandeuburg. 
Oftmärkifche Spar- und Darlehnskajfe. 

Dem Bericht der von unſerem Landesverband gegründeten und 
unterhaltenen Oftmärkifchen Spar- und Darlehnskaffe, e. ©. m. b. H., 
über das Geſchäftsjahr 1928 entnehmen wir in Ergänzung der im 
heutigen Anzeigenteil abgedruckten Bilan; folgendes: . 

Das verfloſſene Jahr brachte einen Wechſel in der Geſchäftsleitung. 
Der Mitbegründer und bewährte Leiter der Oſtmärkiſchen Spar- und 
Darlehnskaſſe, Herr Hauptlehrer Brauer, ſah ſich durch Krank- 
heit genötigt, ſeinen Beruf und damit auch die Goſchäftsführung in 
unſerer Kaffe niederzulegen, um ſich auf ſein Gut Marienthal im Kreife 
Bomſt zurückzuziehen. Am 1. Oktober übernahm Herr Kattau die 
Geſchäfte. Das Geschäftslokal wurde nach der Deſſauer Str. s verlegt. 
Herr Kattau hat ſich in der kurzen Seit jeiner Geſchäftsführung um 
die Fortentwicklung der Kaſſe gleichfalls große Verdienſte erworben, 
indem er die Beleihung der Schuldverſchreibungen fortſetzte und ſich 
ganz beſonders für den Verkauf von Schuldverſchreibungen einſetzte. 
Wir ſind in dem verflojfenen Geſchäftsjahr dadurch bedeutend vor⸗ 
wärts gekommen, und der Vorſtand war in der Lage, den Zins ⸗ 
Jat von 1s auf 12 herabzuletzen. So kann 1928 für unſere 
Kaſſe als ein Jahr weiteren Aufſtiegs bezeichnet werden. In der Seit 
vom 1. Januar 1927 bis 31. Dezember 1927 ſtiegen die fremden Gelder 
von 40 207 auf 76137 RM., alſo um 35 939 N. In der Seit vom 
J. Januar 1928 bis 31. Dezember 1928 ftiegen die fremden Gelder 
von 76 137 AM. auf 117 540 AM. 1 

Das eigene Kapital der Kalfe hat mit dem vergangenen Jahr eine 
ganz außerordentliche Erholung erfahren, und damit iſt eine weitere 
Erſtarkung der Kaffe verbunden. An eigenem Kapital hatte die Kalle 
Geſchäftsguthaben: 1025 12 425 N., 1926 18 273 AA, 
1927 22609 RM., 1928 357751 AM. Reſervefonds: 1925 
1355 N M., 1926 3208 N M., 1927 3697 RM., 1928 6122 RM. Be- 
triebsrücklage: 1926 1357 N M., 1927 2591 RM., 1928 
4591 NM. Spareinlagen: 1925 eigene 26309 N., fremde 
25395 RM. = 51654 RM.; 1926 eigene 37 640 N., fremde 
40 207 RM. = 77 847 N M.; 1927 eigene 15 892 N M., fremde 
76137 RM. = 22 029 Nm.; 1928 eigene 69087 RM., fremde 
117 545 RM. = 186632 RM. Dies bedeutet eine Zunahme der 
Spareinlagen um 94 603 RM. N Ta ’ 

Die Haftjumme betrug 1025 bei 332 Mitgliedern und 447 Anteilen 
89 400 AM., 1926 bei 390 Mitgliedern und 525 Anteilen 105 odo N M., 
1927 bei 417 Mitgliedern und 568 Anteilen 113800 N., 1928 bei 
479 Mitgliedern und 769 Anteilen 153 800 NM. 2 

Als Geſchäftsanteile wurden gezeichnet: Von 357 Mitgliedern je 
1 Sefchäftsanteil, von 58 Mitgliedern je 2 Geſchäftsanteile, von 35 je 
3, von 7 je 4, von 7 je 5, von 5 je 6, von 1 8, von 9 je 10. 

Die Kaſſe ift eine Einrichtung des Landesverbandes Berlin-Bran- 
denburg des Deutſchen Oftbundes und hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
bei ihren Mitgliedern dahin zu wirken, daß ſie ihre flüjligen Gelder 
bei der Kaſſe einzahlen. Dadurch ſtärken fie die Organijation und 
können unſeren Landsleuten, von denen heute ſehr viele ſchwer um 
ihre Exiſten; ringen, bei genügender Sicherheit helfen. Die Oft- 
märkiſche Spar- und Darlehnskajfe zahlt bei dreimonatiger Kündigungs- 
friſt 8 v. H., bei einmonatiger 7 v. H., bei täglicher 6 v. H. und hat 
ihre Dividende im verfloſſenen Heſchäftsjahr von 6 auf 7 v. H. er⸗ 
höht. Auch hat es ſich die Oſtmärkiſche Spar- und Darlehnskaſſe zur 
Aufgabe gemacht, eine den Verhältniſſen entſprechende angemeſſene 
Verwertung der Reichsſchuldbucheintragung für Geſchädigte zu über- 
nehmen und ihre Mitglieder auf alle Vorteile bei der Verwertung der 
Reich sſchuldbuchforderung hinzuweiſen. 


Landesverband Oftmark. 


Die Ortsgruppe Droffen (Neumark) hielt am 5. Mai eine gut be⸗ 
juchte Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Lehrer 
Kum ke, gedachte des verſtorbenen Leiters der Kulturabteilung des 
Deutſchen Oftbundes, des Herrn Rektors i. N. Huſtab Lange, die 
Verſammlung ehrte deſſen Andenken durch Erheben von den Platzen. 
Darauf hielt der Vorſitzende einen Vortrag über die Ziele und die 
Arbeit des Deutſchen Oſtbundes, wobei er befonderes Gewicht auf die 
kulturpolitiſchen Aufgaben legte. Dem früheren Vorſitzenden, Herrn 
Steinmetzmeiſter Scholz, wurde die Ehrenurkunde des Oft- 
bundes überreicht. 

Die Ortsgruppe Müncheberg hielt am 28. April im Sentralhotel 
(W. Klau) die Jahreshauptverſammlung ab. Der Schriftführer, Herr 
Böfler, erſtattete den Jahresbericht. Trotz des Nückganges an 
Mitgliedern, die er erkennen ließ, erklärten ſich die Mitglieder ein- 
ſtimmig für den Fortbeſtand der Ortsgruppe, in die neues Leben ein- 
ziehen mülle. Die rückſtändigen Beiträge ſollen eingezogen und die 
Säumigen erſucht werden, ihre Pflicht zu erfüllen und auch weiterhin 
mitzuarbeiten an der Surückgewinnung der Heimat. Der Kaſſierer, 
Herr M. Fritz, erſtattete den Kajfenbericht; ihm wurde für die ge⸗ 
wijjenhafte Kaſſenführung Anerkennung und Entlaftung zuteil. Nach- 
dem Herr Brieſemeiſter es wiederholt abgelehnt hatte, den Bor- 
ſitz wieder zu übernehmen, erfolgte Neuwahl des Vorftandes: 1. Vor- 
ſitzender Lehrer Böfler, 2. Zimmermeifter Brieſemeiſter, 
Schriftführer Kaufmann Bloch, Kaſſenwart Kaufmann Fritz, Bei⸗ 
ſitzer Dr. Koch, Oberpoſtſekretär Stieler und die Vertrauens- 
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leute der umliegenden Ortſchaften: Landwirt Poehlke, Obersdorf; 
Landwirt Wahlbaum, Münchehofe; Landwirt Baumunk, 
Eggersdorf; Kuchenbecker, Dahmsdorf- Müncheberg und Lehrer 
Nothnagel, Jahnsfelde. Am 9. Juni gedenkt die Ortsgruppe 
eine Autofahrt nach Buckow zu unternehmen. Zum Schluß wurden 
Entſchädigungs-, Aufwertungs- und Steuerfragen ſowie Vereins- 
angelegenheiten erledigt. 

Ortsgruppe Schwiebus. In der letzten Mitgliederverſammlung ge⸗ 
dachte der Vorſitzende junächſt des leider allzu früh verstorbenen, um 
die Ortsgruppe ſehr verdienten Schatzmeiſters, des Spediteurs 
Kantel, und des ebenfalls verſtorbenen Leiters der Kulturabteilung 
beim Bundespräſidium, des Rektors a. D. G. Lange. Das An- 
denken der Verſtorbenen wurde in der üblichen Weiſe geehrt. So⸗ 
dann berichtete der Vorſitzende eingehend über das Verhalten zweier 
Deutſcher, die Jeinerzeit das deutſche Neutomiſchel den Polen in die 
Hände gejpielt haben. Es handelt ſich um den Lehrer Anderjon 
und den Studienrat Werner, gegen die beide auf Grund einer 
öffentlichen Anklage des Abgeordneten Piſchke im Preußiſchen 
Landtage nunmehr das Kultusminiſterium vorgehen will. Beſchloſſen 
wurde, zu der Jahreshauptverſammlung des Landesverbandes Oſtmark 
in Croſſen, zu der Sehnjahrfeier der Ortsgruppe Kottbus und zur 
Fahnenweihe der Ortsgruppe Reppen Vertreter zu entſenden, da alle 
dieſe Veranſtaltungen zu großen oftmärkifchen Kundgebungen aus- 
geſtaltet werden ſollen. In der nächſten Verſammlung der Orts- 
gruppe will Herr Lehrer Hilſcher einen Vortrag über die Ge- 
ſchichte unferer alten Stadt halten. 


Landesverband Oſtpreußen. 

Die Ortsgruppe Tilſit beging am 27. April im Hotel Prin; Albrecht 
von Preußen ihr zweites Stiftungsfeft. Der Vorſitzende, Major 
Ebel, berichtete über die letzte Hauptverſammlung des Oſtbund⸗ 
Landesverbandes in Königsberg, über die Gründung einer Siedlungs- 
Genoſſenſchaft des Oftbundes für Ostpreußen ufm. Weiter ſprach der 
Vorſitzende über die zweijährige Tätigkeit des Vereins und gedachte 
der abgetretenen Gebiete. Die derzeitige Abwanderung aus Oftpreußen 
nach dem Weſten mülle unterbunden werden; doch könne das nur 
geſchehen durch die Nentabilitätsgeſtaltung der oſtpreußiſchen Wirt- 
ſchaft. Der Vorſitzende ſchloß Jeinen Vortrag mit dem Wunſche, daß 
alle Sftmärker zufammenhalten mögen „In Treue feſt zum Vaterlande“. 
Nunmehr wurde Pfarrer Maaß durch den erſten Vorſitzenden in den 
Verein als Kulturpfleger eingeführt. Die ermahnenden und zu Herzen 
gehenden Worte desſelben fanden einen ſtimmungsvollen Ausklang in 
einem von Frl. Maaß vorgetragenen Gedicht. Zur Aufführung 
gelangte dann eine dramatische Szene, betitelt „Volkslied und Schlager“, 
aufgeführt von den Mitgliedern der „Dienenden Liebe“ unter Leitung 
110 ik Maaß. Liedervorträge, Nezitationen und Tanz bejchlofjen 

as Soſt. 
Landesverband Vorpommern. 

Ortsgruppe Stettin. Begünſtigt vom herrlichſten Frühlingswetter, 
hat unſere Ortsgruppe am Himmelsfahrtstage einen Ausflug nach 
Löcknitz gemacht, der umſo bedeutſamer war, als ſich, unſerer An- 
regung freudig Folge leiſtend, auch die Ortsgruppen Paſewalk und 
Oberhof daran beteiligten, während die Löcknitzer Gruppe und beſonders 
ihr rühriger Vorſitzender Herr Wagner an Ort und Stelle alles aufs 
beſte vorbereitet hatte. Kaum dem Suge entſtiegen, — die Paſewalker 
waren kurz vor uns eingetroffen — ſaßen wir ſchon an der feſtlich 
gedeckten Kaffeetafel. Von Herzen kommende und zu Herzen gehende 
Begrüßungsworte unſeres allverehrten Landesverbandsvorſitzenden, des 
Herrn Archivrats Dr. Rupke, Dankesworte des Vorſitzenden unjerer 
Ortsgruppe des Herrn Nuppin an die Löcknitzer und nicht zum 
wenigſten wohlgelungene Liedervorträge der von unſerem Thorner 
Landsmann, Obermufikmeiſter Panneke trefflich geleiteten Paſe⸗ 
walker Jugendgruppe ſchufen ſofort eine Stimmung, ſo einmütig und 
Jo ſchön, daß man das Gefühl hatte und bis zu Ende behielt: hier biſt 
du nicht in einer Verfammlung von Vereinen, hier iſt eine große 
Samilie, zu der du ganz gehörst. Wohl unſerem Bunde, Heil unjerem 
Vaterlande, wenn folcher Geiſt in unſerer Schickſalsgemeinſchaft ſich 
überall kräftig erweiſt! Ein Spaziergang durch den ſproſſenden Wald, 
vorbei an dem idylliſch gelegenen See führte uns ju den Löcknitzer 
Schießſtänden, wo Jung und Alt auf grüner Wieſe bei frohem Spiel 
ſich tummelte, bis dis einſetzende Abendkühle uns zu der gaftlichen Stätte 
im Ort zurücktrieb, wo dann nach den Klängen eigener Mufik — den 
Paſewalkern ſei dafür beſonders gedankt — noch der Tanz, jumeiſt der 
gute, alte, deutſche, zu feinem Rechte kam. Ein ſchöner Tag, der uns 
allen in beſter Erinnerung bleiben wird. 


Landesverband Oſtpommern. 


Die Ortsgruppe Schivelbein beging am 5. Mai im „Deutſchen Haufe“ 
ihr Stiftungsfeſt unter überaus zahlreicher Beteiligung von 
Mitgliedern und Gäſten aus Stadt und Land. Die Veranſtaltung 
wurde eingeleitet durch einen von Herrn Stud. W. G. Köppen ver- 
faßten gehaltvollen, von Frl. Brandt anſprechend vorgetragenen 
Vorſpruch. Hierauf hielt der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt 
v. Zeddelmann, die Seſtanſprache, in der er die Ziele und Auf⸗ 
gaben des Oſtbundes kurz ſtreifte. Er erwähnte junächſt die Tätigkeit 
des Oſtbundes in der Entſchädigungsfrage, deren Erfolge geradezu die 
Rettung für viele Verdrängte gemejen ſei, wenn auch nicht entfernt 
alles erreicht werden konnte. Daneben habe der Oſtbund kulturelle 
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Die Entwicklung der deutſchen Volksratsbewegung in Weſtpreußen. 


(3. Sortſetzung. ) 


Inzwischen war der deutsche Volbsrat Culmſee nicht müßig ge⸗ 

blieben. Er hatte einen Aufruf in mehreren hundert Stück Jowohl an 
die größten deutſchen Zeitungen, als auch an die bedeutenden Blätter 
des neutralen Auslandes gejandt. Dieſer Aufruf hatte folgenden 
Wortlaut: 
„Nach Siegen, die die ganze Welt in Erſtaunen und Bewunderung 
geſetzt haben, brach Deutſchland zufammen. Heute ſind wir gezwungen, 
unſere heilige Heimaterde gegen fremde Eroberungsgelüjte mit dem 
Wort und der Schrift zu verteidigen. 

Wie im Weſten Elſaß-Lothringen — uraltes deutſches Land — 
en vom Reiche losgeriſſen werden Joll, jo find im Olten die Polen 
eſtrebt, 
unzweifelhaft deutſches Land mit einer ungmeifel- 
haft deutſchen Bevölkerung vom Mutterlande los- 

zureißen. 5 

Auch die Provinz Weſtpreußen Joll polniſcher Ländergier zum Opfer 
fallen. San; Weſtpreußen aber ift deutſches Land mit weit überwiegend 
deutſcher Bevölkerung. Einen Schlag in das Geſicht der Gerechtigkeit 
würde diefer Länderraub bedeuten. Das heutige Gebiet der Provinz 
Ae ift von 1230 an von dem deutſchen Nitterorden erobert 
worden. Polen bewohnten dieſes Gebiet damals nicht, und auch heute 
noch bilden ſie hier die Minderheit. 

1 100 ooo Deutjche und nur 600 ooo Polen und Kaſchuben bewohnen 
dieſe Provinz, Sweihundert Jahre lang (von 1569 —1772) iſt Weſt⸗ 
preußen polniſche Provinz geweſen, wider den Willen Oi: Be- 
völkerung, wider Recht und feierlichſt verbriefte Versprechungen. 

Als wir in dem hinter uns liegenden Weltkriege von Sieg zu Sieg 
eilten, als wir Nufſiſch-Polen von den rufliſchen Heeren und Herren 
mit deutſchem Blute befreiten, jubelten uns die Polen zu und erklärten, 
ihr Schickſal unlöslich mit dem Schickfal Deutfchlands verbinden zu 
wollen. Sie haben ihren Schwur vergeffen, ſie haben treulos ihr Wort 
gebrochen. Von der deutſchen Provinz Poſen haben fie wider Recht 
und Gerechtigkeit und bevor die Friedenskonferenz über das Schickfal 
dieſer Provinz entſchieden hat, Beſitz ergriffen. 

Sie wiſſen es wohl, daß auch die Provinz Pofen nicht unzweifel⸗ 
haft polniſches Land ift. Deutſch ift die geſchichtliche Entwicklung dieſer 
Provinz, Heutſche gründeten ihre Städte und Dörfer, deutſche Ein- 
wanderer, von polneſchen Königen ins Land gerufen, brachten dieſe 
Provinz ju hoher Blüte. Und was die Provinz heute iſt, verdankt 
Tie ihren deutſchen Bewohnern, die, über 800000 Seelen ftark, faſt die 
Hälfte der Provinz ausmachen, und verdankt ſie der Fürſorge des 
Deutſchen Reiches. Unzweifelhaft deutſche Gebiete ſollen vom 
deutſchen Mutterlande losgeriſſen werden. 

Völker der Erde! 
Wir Deutſchen rufen es euch zu, daß deutſch auch dieſe beiden Pro- 
vinzen find. Wir wollen Deutjche bleiben, wir wollen vom deutſchen 
Mutterlande nicht losgeriſſen werden. 

Wir werden nie aufhören zu proteftieren, wenn 
uns Unrecht geſchehen ſollte. Unſeren Kindern und Kindeskindern 
wollen wir es überliefern, daß deutſch auch dieſe Provinzen ſind. 

ö Sin heiliges Bermächtnis 
Toll es den ſpäteſten Enkeln fein, die Nückgabe der 
deutſchen Oſtmarken zu fordern. Nur Unkenntnis oder 


Lüge werden behaupten, daß die Provinzen Weſtpreußen und Polen . 


nicht unzweifelhaft deutſches Land find und nicht eine unzweifelhaft 
deutſche Bevölkerung aufweiſen. Auch viele hunderttaufend Polen, 
die in dieſen Provinzen wohnen, find nur poloniſierte Deutjche, find aljo 
Deutſche ihrer Abſtammung nach, die nur die polniſche Sprache an- 


genommen haben. 
Völker der Erde hört unsl 

Wir fordern Necht und Gerechtigkeit für uns, nichts weiter. Wir 
find bereit, Gut und Blut für unſere Freiheit zu opfern. Mag rück- 
lichtsloſe Gewalt auch zu unſeren Ungunſten entſcheiden, mögen Recht 
und Gerechtigkeit von den Siegern gebeugt werden, wir werden nie 
aufhören, an einen endlichen Sieg unſerer gerechten Forderungen ju 
glauben. Und diefer Glaube wird uns ſtark machen und wird uns 
mit Zuverſicht an einen endlichen Sieg des deutſchen Nechts erfüllen. 

Aber wir wenden uns vertrauensvoll an euch, ihr Völker. Ihr 
werdet es nicht dulden, daß unſer offenjichtliches Necht brutaler Gewalt 
zum Opfer fällt. Völker der Erde bedenkt, daß auch euch unſer 
Schickſal treffen kann. Wollt ihr alsdann Gerechtigkeit finden, dann 
verhelft uns jetzt zu unſerem Nechte. 

Deutſcher Vollksrat, Culmſee / Weſtpr.“ 

Aus dieſem Aufrufe dringt der verzweifelte Schrei an das Welt- 
gewiſſen. Er wurde nicht gehört, nicht beachtet. Aber unverjährbar 
iſt der Proteſt gegen die Lostrennung deutſcher Gebiete vom Neiche, 
der in dem Aufrufe enthalten iſt. 


Von Fr. K. Kriebel. 


Am 15. Mal hatte der Reichsverband Oſtſchutz in Gemeinschaft 
mit den übrigen Grenzmarkjchußvereinen des Reiches auf dem Königs⸗ 
platz in Berlin eine Kundgebung veranſtaltet, die nach dem einhelligen 
Urteil der Preſſe die größte war, die Berlin je geſehen hatte. 

‚Dieje Maſſenverſammlung, die von einer Viertelmillion deutſcher 
Männer und Frauen aus allen Kreiſen der Bevölkerung beſucht war, 
forderte in ihrer Entſchließung für die von der Losreißung bedrohten 
Landsleute das zugelicherte Recht der Selbſtbeſtimmung und gelobte, 
in Deutſchlands Schickfalsſtunde mit Gut und Blut dafür einzutreten, 
daß deutſch bleibt, was deutſch iſt. 

Dieſe Kundgebungen hatten ihren Eindruck auf das neutrale Aus- 
land, ſoweit es wirklich neutral war und den tatſächlichen Verhältniſſen 
in der Oftmark vorurteilsfrei gegenüber ſtand, nicht verfehlt. Die 
ſchweizeriſche Preſſe bezeichnete in längeren Artikeln die gewaltigen 
Proteſtkundgebungen der Oſtmark als den Ausdruck des entſchloſſenen 
Willens der deutſchen Bevölkerung, den die Entente ernſtlich beachten 
müſſe. Auch bei der Entente blieben dieſe Kundgebungen in der Tat 
nicht ohne Eindruck. Sofort aber waren die Vertreter Polens am 
Werke, den Wert und den Ernſt der deutſchen Kundgebungen bei 
dem Seindbunde herabzuſetzen, indem ſie ihren Ententefreunden ein- 
flüſterten, daß die Proteſtbewegung nur von der Intelligenz, namentlich 
von den Beamten gemacht wäre. Die deutſche Bevölkerung des Oſtens 
denke ernſtlich an keinen Widerſtand. Trotzdem erhielten die in 
Deutſchland weilenden Vertreter der Ententemächte von ihren Negie- 
rungen den Auftrag: 

„über die Proteſtkundgebungen in deutſchen Landesteilen des Oftens, 
die den Polen zugeteilt werden ſollten, Erhebungen anzuſtellen und 
Berichte an die Pariſer Konferenz ju ſenden.“ 

Es war alſo zu erwarten, daß Vertreter der Entente die Orte der 
Oſtmark beſuchen würden, um ſich von dem Willen und Ernſt der 
deutſchen Bevölkerung, ihre Angliederung an Polen unbedingt zu ver- 
hindern, zu überzeugen. 

Die Deutſche Vereinigung in Bromberg nahm in einem Schreiben 
vom 30. Mai zu dem bevorſtehenden Beſuche Stellung und gab den 
Volksräten folgende Anweiſungen: 

Die deutſchen Volksräte haben nun als die von dem Volle Jelbft- 
geschaffene Organiſation die Pflicht, durch allgemeine Aufklärung dafür 
zu ſorgen, daß die Ententevertreter keinen anderen Eindruck erhalten, 
als den, der in den großen Kundgebungen zutage getreten iſt. Vor 
allem darf ſich die deutſche Bevölkerung nicht einschüchtern laſſen. 
In jedem Ort muß der unbeugſame Wille, deutſch zu bleiben, deutlich 
in Erſcheinung treten. Die Bevölkerung muß den Ententevertretern 
mit allem Nachdruck vor Augen führen, daß ſie auf die 14 Wilſon- 
Punkte vertraut habe, ſich jetzt ſchmählich betrogen ſehe und daß ſie 
bis zum letzten Blutstropfen die Heimat verteidigen werde, um nicht 
polniſcher Verelendung anheimzufallen. Es erſcheint ganz angebracht, 
wenn bei Anweſenheit der Ententevertreter gerade übungen der 
Bürgerwehr, des Negroſt und ſonſtiger Abteilungen wehrfähiger 
Männer ſtattfinden. Mit einem Satz: Die Ententevertreter müffen nach 
allem, was ſie im Orte geſehen haben, die Überzeugung gewinnen: 
„Dieſes Volk ftirbt lieber, als daß es polniſch wird.“ 

Die Stimmung iſt ja überall Jo, es handelt ſich nur darum, daß 
ſie ſichtbar zum Ausdruck kommt. Serner kann es nicht ſchaden, wenn 
bei Anweſenheit von Ententevertretern oder Journaliſten auswärtiger 
Staaten Zujammenrottungen von deutſcher Bevölkerung ſtattfinden und 
Sprecher aus der Volksmenge heraus ſich direkt an die betreffenden 
Ausländer wenden. Vertreter der Intelligenz, Pfarrer, Lehrer, Be- 
amte uſw. halten ſich bei Anweſenheit der Ententevertreter zweckmäßig 
im Hintergrund. Laßt den Bauern, die Handwerker, die Arbeiter 
ihren unerſchütterlichen Willen bekunden. Im einzelnen muß die Aus- 
führung der Klugheit und dem politiſchen Takt unſerer Obmänner und 
Vertrauensleute überlaſſen bleiben. 

Bereits am 1. Juni wurde in Culmfee bekannt, daß eine Entente 
kommiſſion Thorn beſuchen wolle, um ſich über die Stimmung und Su- 
jammenſetzung der Bevölkerung mit eigenen Augen Aufklärung zu ver- 
ſchaffen. Sofort ging folgendes Telegramm an den Oberbürgermeiſter 
Haſje in Thorn ab: „Hier Gerücht, daß Ententekommiſſion morgen in 
Chorn eintrifft. Fragen an, ob dort deutſche Demonjtration geplant 
iſt oder ob Kommiſſion auch nach Culmſee kommt. Erbitten Draht- 
nachricht, ob unjere Teilnahme an dortiger Demonſtration erwünſcht. 
Falls Kommiſſion in Culmee eintrifft, erbitten Drahtnachricht, wann. 

Deutſcher Volksrat.“ 


Am nächſten Morgen früh 8 Uhr traf folgende Drahtantwort ein: 
„Es treffen engliſche und amerikaniſche Journaliſten hier ein, kommen 
nicht nach Culmſee. Demonſtration nicht geplant. Stelle anheim, einen 
Vertreter zum Artushof 6 Uhr zu ſchicken. Oberbürgermeiſter Halle.“ 


FFF 


Zu der Beſprechung wurden auch einige Vertreter entlandt. Bei 
einer Unterredung mit dem Landrat wurde ihnen allerdings erklärt, 
„daß Culmſee wohl keinen Anjpruch darauf habe, an der Veſprechung 
teilſunehmen, da man doch den Journaliſten nicht be⸗ 
weilen konne, daß Eulmfee eine deutſche Stadt Sei“, 

Auf dieſe Auskunft hin, die Bände ſpricht, ſchrieb der deutſche 
Volksrat ſofort an den Oberbürgermeiſter in Thorn: 

„Daß Culmſee zu 72 v. H. polniſch ift, wird von uns nicht beſtritten. 
Aber die Intelligenz, die e 8 uſw. find in Culmſee ebenſo 
wie im Jonjtigen Landkreis Thorn die Deutjchen, in deren Beſitz ſich 
auch der überwiegende Teil des Grundbeſitzes befindet. Cs kamen 
unſere Vertreter auch nicht als ſolche der Stadt Culmſee, jondern als 
die des deutſchen Volksrats von Culmſee und Umgegend. Ju dieſer 
gehören insbeſondere die rein deutſchen Ortſchaften Bildſchön, Seglein, 
Dreilinden, Elifenhof, Cliſenau, Wittkowo, Archidiakonka und Seehof; 
d. h. allo, unſere Herren waren Vertreter einer ausgejprochen deutſchen 
Gegend. Ebenjo erregt es unſer Erſtaunen, daß zu jener Suſammen- 
kunft mit den Herren Ausländern als Vertreter des Landkreiſes Thorn 
nur Großgrundbeſitzer geladen waren, und zwar in einer Zahl, daß für 
unjere Vertreter nach den Erklärungen des Herrn Landrats kein Platz 
mehr ju beſchaffen war. 

Wir nehmen an, daß Sie die Leitung diefer Veranſtaltung gehabt 
haben, und bitten um Aufklärung darüber, ob der Herr Landrat m 
Ihrem Einverſtändnis handelte und aus welchen Gründen wir aus- 
geschaltet wurden.“ — j 

Die Antwort, die unter dem 9. Juni 1919 Cagebuchnummer I 7909/19 
erteilt wurde, hatte folgenden Inhalt: 

„Auf Ihr geehrtes Schreiben vom 4. d. M. erwidere ich ergebenſt, 
daß das Programm für die auswärtigen Preſſevertreter, wie Sie in- 
zwiſchen erfahren haben werden, von Stunde zu Stunde geändert wurde. 
Es war daher nicht möglich, Sie im richtigen Augenblick heranzuziehen. 
Och hatte Ihnen anheimgeſtellt, einen Vertreter zu entſenden. Es mußte 
daher auch Ihnen überlaſſen bleiben, ſich fortlaufend von dem Gang der 
Ereigniſſe zu unterrichten und im gegebenen Augenblick ſich zum Wort 
zu melden. „ 

ch glaube Ihnen aber verſichern zu können, daß die Preſſevertreter 
von dem deutſchen Empfinden in Thorn Stadt und Land einen recht 
deutlichen Eindruck empfangen haben. Es kommt bei dem Gejamt- 
eindruck m. C. nicht jo ſehr auf die Außerungen der Vertreter des 
einzelnen Ortes an. Im übrigen hat Herr Landrat Dr. K. 
jelbſtändig ohne meine Mitwirkung diejenigen Perſonen ausgeſucht, 
die im Landkreiſe wohnen. - gez. Haſſe.“ 

Die Nachricht, die die Volksratsvertreter nach Culmſee und nach 
ihren Heimatorten brachten, war niederſchmetternd für die deutſche 
Bevölkerung. Behördliche Maßnahmen waren ſo ungeeignet wie 
möglich, den deutſchen Charakter der Stadt und des Landkereiſes Thorn 
zu beweiſen. Die vorzüglichen Anweiſungen der deutſchen Vereinigung 
in Bromberg waren unbeachtet geblieben. Das Drama, ſo fühlten wir 
alle, neigte ſich ſeinem furchtbaren Ende zu. 

Und dennoch ging der Kampf um die Deutſcherhaltung deutſchen 
Landes ungeſchwächt weiter. Es war ja unmöglich, daß uralte deutſche 
Kultur den Polen ausgeliefert werden ſollte. — — 

Inzwiſchen hatte der innere Ausbau der Volksräte feinen Fortgang 
genommen. Am 22. Mai war in Berlin ein Nordgau der deutſchen 
Volksräte gebildet worden. An der Gründungsverſammlung hatten 
teilgenommenen: Geh. Archivrat Dr. Raufmann-Danzig, Dr. Bunge- 
Stettin, Dr. Bieneck-Liſſa, Major b. Stülpnagel-Danzig, Paſtor 
Schottke-Nawitſch, Dr. Nabitzki-Danzig, Dr. Jahn-Bromberg, Kreis- 
baumeifter Krauſe-Chorn und Geheimer Regierungsrat Cleinow-Brom- 
berg. Das Präſidium für den Nordgau wurde aus Cleinow, Kauf- 
mann und Krauſe ſowie aus je einem zu wählenden Vertreter der Pro- 
vinzen Oftpreußen und Pommern gebildet. Das Präfidium hatte feinen 
Sitz in Alarienburg, wo ſich auch die Hauptgefehäftsftelle der „Ver- 
einigten Volksräte Nord“ befand. Mit der Leitung der Geſchäftsſtelle 
wurde Geheimrat Cleinow beauftragt. 

Die anweſenden Vertreter der Vereinigten Volksräte von Poſen 
Weſt und Süd erklärten ſich bereit, eine ähnliche Organiſation auch für 
Schleſien zu bilden. 

Die erſte Sitzung des Präſidiums der deutſchen Volksräte — Gruppe 
Nord — fand am 24. Mai ebenfalls in Berlin ſtatt. Das Präſidium 
beschloß, nach folgenden Richtlinien ſeine Arbeit zu leiſten: 

J. a) Politiſche Richtlinien: 

J. Sür kriegeriſche Austragung der Oftfragen wird ausſchließlich 
in dem Falle eingetreten, daß die Polen angreifen. 

2. Es iſt wünſchenswert, daß überall, wo die örtlichen und per- 
jönlichen Verhältniſſe es geſtatten, private Beziehungen und 
unverbindliche Verhandlungen mit den Polen gepflegt werden. 

II. b) Organiſatoriſche Richtlinien. . 

J. Die Grundlage der Organijation bilden die Volksräte (in 
Oftpreußen der Oſtpreußiſche Heimatdienſt), die ſich die Nicht- 
linien zur Gründung deutſcher Volksräte zu eigen machen. 

2. Der Apparat iſt dahin auszugeſtalten, daß er befähigt iſt, 
eine Abſtimmung gemäß etwaiger Sriedensbedingungen vorzu- 
bereiten. 

c) Stellung zu den anderen Organiſationen. 

J. Das Präfidium der deutschen Volksräke — Gruppe Nord — 
geht grundſätzlich feinen Weg unbeirrt durch andere Organi- 
Jationen, lediglich getragen von dem Willen des in den Volks- 
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räten vereinigten Volkswillens. Das hindert nicht, daß es 

ſich mit den parallel arbeitenden Vereinigungen und Organi- 

ſationen, Vertretungen uſw. verſtändigt und je nach Art der 
betreffenden Organe womöglich auf eine Suſammenarbeit 
hinzielt. 

2. Die Arbeit des Präjidiums, das ſeinen Sitz in Marienburg 

hat, wird wie folgt eingeteilt: 

J. Vertretung nach außen, Verkehr mit Berliner Regie» 

rungsſtellen, Parlamenten uſw.: Geheimrat Kaufmann. 

2. Sentralbüro und Organiſation, Preſſeabteilung, Finanz- 

abteilung, Perfonalleitung: Geheimrat Cleinow. 

3. Inneres, Verwaltung, Fühlungnahme der einzelnen Organi- 

Jationen: Kreisbaumeiſter Krauſe. 

4. Militär: Hauptmann Krauſe. 

III. Das Präſidium gibt dem Sentralbüro die Anweiſung für die 
Richtung der laufenden Arbeit. Das Sentralbüro unterrichtet 
das Präſidium dauernd über alle Vorkommniſſe. 

Nach außen tritt das Präſidium ſtets geſchloſſen hervor, 
Kundgebungen müſſen mindeſtens zwei Unterſchriften tragen. 
IV. Die Mitglieder des Präſidiums werden im Sentralbüro durch je 
eine geeignete Perſönlichkeit vertreten, wobei nach Möglichkeit 
zu berückſichtigen iſt, daß auch sämtliche Gaue eine Vertretung 

im Sentralbüro haben. 

Dieſe Vertreter unterrichten dauernd das jeweilige Mitglied 
des Präſidiums über alle Vorgänge im Zentralbüro und über⸗ 
mitteln ihrerſeits die Wünsche, Anliegen, Anregungen ujw. aus 
den einzelnen Gauen. 

Die Vertreter find bei den Sitzungen des Präjidiums nach 
Möglichkeit mit beratender Stimme hinzuzuziehen. Lediglich 
wenn ſie das abweſende Mitglied zu vertreten haben, haben ſie 
nach beſonderem Auftrage Stimmrecht. Dieſelbe Beſtimmung 
gilt für Unterzeichnung von Briefen ufw. 

V. Innerer Dienſt. 

Die Vertreter der Mitglieder des Präſidiums werden vom 
Geſamtpräſidium auf Vorſchlag eines Mitgliedes gewählt. 
Unbeſchadet der Prejjeabteilung beim Sentralbüro ſoll jeder 
Gau nach Möglichkeit einen eigenen Preffedienſt einrichten. 

In allen über den Gau hinausgehenden Fragen haben die 
Leiter der Prejjeabteilungen nach den Direktiven des Sentral- 
büros zu arbeiten, 

Grundſätzliche Außerungen unterliegen der Prüfung durch den 
Geheimen Archivrat Kaufmann. 

Das Präfidium hat in Berlin eine Preſſevertretung. Die 
als Anhang des „Grenzboten“ erſcheinenden Mitteilungen der 
deutſchen Volksräte ſind das amtliche Organ des Präſidiums. 
VII. Organiſationsarbeit. 

Oſtpreußen baut jeinen Heimatdienft, Weſtpreußen und Poſen 
feine Volksratsorganiſation aus. Grundſätzlich ſollen in Poſen 
und Weſtpreußen die Organifationen neben der önſtruktion 
durch ihren Gau auch die bejondere Inſtruktion vom Sentralbüro 
erhalten. Vom Sentralbüro erhalten ſie außerdem alles dieſem 
zur Verfügung ſtehende Material über die einzelnen Kreiſe. 

VIII. Die Finanzierung ift bis auf weiteres geregelt. 

Aus vorſtehendem Beſchluſſe geht hervor, daß das Präſidium des 
Nordgaues der deutſchen Volksräte die Führung in der geſamten 
Volksratsbewegung in die Hände genommen hatte. 

Am 27. Mai fand eine Südgauſitzung ſtatt, in der Kreisbaumeiſter 
Krauje Bericht über das Oftparlament erſtattete. Aus dem Bericht 
ging hervor, daß das Oſtparlament aktionsunfähig und im Parlamen- 
tarismus ſtecken geblieben wäre. Er hob hervor, daß man in Berlin 
die Macht der Volksräte fürchte und ihre Einmiſchung in die poli- 
tiſchen Fragen der Oſtmark höchſt ungern ſehe. Auf ſoſialdemokratiſcher 
Seite herrſcht die Befürchtung, daß die Volksratsbewegung einen 
monarchiſtiſchen Hintergrund habe. Die Tatſache, daß Berlin die 
wirklichen Berhältniſſe in der Oſtmark nicht kenne, wäre bei der 
Tagung oſtdeutſcher Abgeordneter der National- und Preußen- 
verſammlung, die am 22. Mai in Berlin ſtattfand, ſtark hervor- 
getreten. 

Die Seitſchrift „Deutſcher Volksrat“ bezeichnet die Konferenz der 
Parlamentarier als Sumptom des vorhandenen Einigungswillens der 
oſtmärkiſchen Bevölkerung. Eine Zujammenfajlung aller in der Oſt- 
mark ruhenden Kräfte bilde eine Konferenz der Parlamentarier alleine 
aber nicht. Die Konferenz müſſe durch die Führer der Volksrats- 
bewegung ergänzt und damit auf eine Grundlage geſtellt werden, die 
ihr das Vertrauen der geſamten Bevölkerung ohne Unterſchied der 
Partei fichere. 

Bei dieſem frommen Wunſche iſt es leider geblieben. Das Parla- 
ment des Oſtens, der „Aktionsausſchuß“, wie er ſich ſelbſt bezeichnete, 
blieb im Parlamentarismus ſtecken. 

Seitlich mit der Überreichung der deutſchen Gegenvorſchläge zu den 
Stiedensbedingungen der Entente fand am 28. Mai die Tagung der 
deutſchen Volksräte Poſens und Weſtpreußens im Hotel „König von 
Preußen“ in Marienburg ſtatt. Auch die Vertreter der entſprechen- 
den Organiſationen der durch die Losreißung bedrohten Gebiete waren 
erſchienen. Ferner nahmen mehrere Vertreter des Oſtparlaments, das 
am Cage vorher im Nemter der Marienburg getagt hatte, an der 
Tagung teil. Geheimrat Cleinow beleuchtete junächſt die politische 
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Lage. Er ſtellte die Frage, was zu tun wäre, wenn die Regierung das 
Friedensdiktat nicht unterſchriebe. 

Seine Antwort lautete: „Dann haben wir uns geſchloſſen hinter die 
Regierung zu Stellen.“ 

Er ſtellte weiter die Stage, was zu tun wäre, wenn die Regierung 
durch Ihre Unterſchrift unter das Diktat die oſtmärkiſchen Gebiete 
preisgäbe. 


Dann gäbe es drei Möglichkeiten: 
1. Sang- und klangloſen Übergang zu den Polen. 


2. Aus eigener Kraft und mit Waffengewalt das Land deutſch zu 
erhalten, ohne Nückſicht auf Hilfe der Regierung. 


Der Sieg der deutſchen Oſtmärker ſtände zunächſt außer Frage, 
es käme jedoch der Rückſchlag, wenn die Polen Hilfe durch die 
Entente erhielten. Dieſer Gedanke des Bürgerkrieges iſt furcht- 
bar. Wer übernimmt die Verantwortung bei einem Mißlingen des 
bewaffneten Widerſtandes? 


. Bildung eines ſelbſtändigen Oftjtaates. 
Es fällt ſchwer, dieſen Gedanken zu erörtern. Man muß ſich 
junächſt mit dem Gedanken des Verluſtes der deutſchen Ostmark 


vertraut gemacht haben, dann aber wäre die Bildung des Oſt— 
ſtaates die geſchickteſte Löſung der ganzen Frage. 


Wie aber ſtellen ſich die Polen zu diefem Gedanken? Weite 
polniſche Kreiſe ſtehen ihm nicht ablehnend gegenüber. Viele Polen 
wollen einen Anſchluß an Kongreßpolen nicht, die polniſchen Arbeiter 
befürchten auch, daß ſie der durch Oeutſchland geſchaffenen Jogialen 
Errungenſchaften verluftig gehen. Es ift daher eine Verſtändigung 
mit den Polen nicht ausgeſchloſſen. Gewiß ſtelle dieſe Löſung gemiller- 
maßen Verrat am deutſchen Vaterlande dar, aber man mülle ihn be- 
gehen, um ſpäter wieder zu Deutſchland gelangen zu können. Dieſes 
Staatsgebilde muß auf breiteſter demokratiſcher Grundlage ſtehen, es 
bedeutet kein Unternehmen der Reaktion. Die Frage, an wen das 
neue Staatsgebilde ſich anzuſchließen habe, wäre zur Beantwortung 
noch nicht reif. 

An die Rede Cleinow ſchloſſen ſich längere Ausführungen des 
Kreisbaumeiſters Rraufe-Thorn, die bis ins einzelne die Lage und 
Stellung der Oſtprovinzen darlegten. In der hierauf folgenden Be- 
jprechung kamen Vertreter aller Oſtprovinzen zum Wort; der Ver- 
treter von Memel trat mit beſonderem Nachdruck für den Nordoſt⸗ 
1755 Deutschlands ein. Abgeordneter Dr. Fleiſcher berichtete über 
ie Tagung des Oſtmarkenparlaments. Schließlich wurde nachſtehende 
Entschließung einſtimmig angenommen: 

„In letzter Stunde vor den größten Entſcheidungen der Welt— 
ſeſchichte verſammelten lich die Vertreter der veutjchen Volksräte aus 

oſen und Weſtpreußen ſowie der entsprechenden Organiſationen aus 
Ostpreußen, um Richtlinien für die Handlungen der nächſten Tage zu 
gewinnen. 

Wir ſtehen unerſchüttert auf dem Boden, daß der uns angebotene 
Friedensvertrag unbedingt abzuweiſen iſt. Wir erkennen dem gegen- 
über an, daß der Gegenentwurf der deutſchen Reichsregierung geeignet 
it, die Grundlagen der Wilſonſchen Ideen in die praktiſche Politik 
einzuführen, weiſen aber darauf hin, daß auch eine teilweiſe Abweichung 
davon in den beſetzten Gebieten der Provinz Poſen den Keim in Jich 
trüge, für die Verewigung des deutſch-polniſchen Streites, für die 
Verewigung des nationalen Haſſes und der. Zerriffenheit mit allen 
ihren böſen Folgen für die geſamte Kultur der von Deutſchen und 
Polen bewohnten Gebiete. 

In diefer Lage wenden wir uns noch einmal an ſämtliche Be- 
wohner des Oſtens ohne Unterſchied ihrer Mutterſprache mit der Auf- 
forderung, die Fragen der Oſtmark nicht von außen regeln zu laffen, 
londern durch einen Ausgleich von der Bevölkerung der betreffenden 
Gebiete ſelbſt. Nur aus den taufendfältigen Beziehungen, die das 
jahrhundertlange Zufammenleben der Polen mit den Beutſchen ge- 
ſchaffen hat, laſſen ſich die tragenden Grundlagen für weiteres, fried- 
liches Zusammenleben bilden. 

Im deutſch-polniſchen Ausgleich werden die kulturellen Güter, die 
wirtſchaftlichen ſowohl wie die geiſtigen beider Nationalitäten, am beſten 

jeſchützt werden im Rahmen eines großen freien Rechts⸗ 
1 der die Gleichberechtigung der Nationalitäten unbedingt 
wahrt. 

Wir erwarten, daß das polnische Volk uns durch Ablehnung dieſes 
Friedensvorſchlages nicht zwingt, ererbte Rechte mit der Waffe in der 
Hand 5 verteidigen; denn darüber Joll vor der ganzen Welt kein 
Sweifel beſtehen, daß die Deutſchen der Oſtmark wie ein Mann auf- 
ſtehen werden, um das Erbe ihrer Väter, das ihnen geraubt werden 
joll, mit allen Mitteln zu verteidigen. Ein folcher Krieg in der Oft- 
mark, den die Polen damit entfachen würden, wäre einer der fürchter— 
lichſten Bürgerkriege, die wir kennen. 

Im Angeficht der ehrwürdigen Marienburg gewinnen wir aus der 
glorreichen Vergangenheit die Kraft, um uns heute zu dem Gelöbnis 
zu vereinen, ſtark zu ſein, ſowohl den Bruderzwißt der jüngſten Monate 
ju vergeſſen, wie auch alle Opfer auf uns zu nehmen, um unjere Heimat 
vor Verſklavung zu retten.“ 

Im zweiten Teil der Beratung ſtanden Organifationsfragen zur Er- 
örterung. Es wurde beſchloſſen, einen ſtändigen Ausſchuß in Danzig 
zu unterhalten, der aus Vertretern der drei Provinzen beſteht. Dieser 
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Ausſchuß ſollte in Sühlung mit dem Oſtmarkenparlament, das eben- 
falls in Danzig tagte, arbeiten. 

Die Preſſeberichte der Vereinigten deutſchen Volksräte für Poſen 
und Weſtpreußen ſagten von der Entſchließung der Volksräte, daß 
ſie neben den Mitteln auch das Siel angeben, daß erreicht werden ſoll, 
nämlich den deutſch-polniſchen Ausgleich. Der Gedanke des ſelbſtändigen 
Oſtſtaates tritt hier alſo ganz offenbar zutage. In der Verwirklichung 
dieſes Gedankens Jahen die deutſchen Volksräte die letzte Möglichkeit, 
deutſches Land mit deutſcher Kultur vor der DVerjklavung und dem 
Untergang zu retten. Es war nicht zu verwundern, daß alle Be- 
mühungen der deutſchen Volksräte, deutſches Land und Volk dem 
Reiche auf dieſe oder jene Weiſe zu retten, in den Neihen der Deutſchen 
jelbft ihre Widerſacher finden würden. Dem Vollzugsausſchuß der A. 
und S.-Näte unter Gehl in Danzig blieb es überlafjen, alles das ju 
tun, was geeignet war, die Anſtrengungen der deutſchen Volksräte 
zu unterbinden. Bedingungsloſe Übergabe der deutſchen Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen an Polen nach dem Diktat von Berjailles, 
das war das Siel, dem der Vollzugsausſchuß entgegenſteuerte. Die 
enge Begrenzung des geiſtigen Horizonts der Mitglieder des Vollzugs- 
ausſchuſſes wurde zu einem Unglück für das Deutſchtum der Oftmark. 
Die Einmiſchung dieſes famoſen Vollzugsausſchufſes in die Lebens- 
fragen der deutschen Oſtmark war eine ganz unberechtigte Anmaßung 
von politiſchen Kleinkrämern, die durchaus eine Rolle in jenen Not- 
tagen Deutſchlands ſpielen wollten. Die Polen fanden in dem Voll- 
zugsausſchuß den unbedenklichen Förderer ihrer politiſchen Träume und 
Siele. Die „Sazeta Grudzionſka“ ſchrieb in Nr. 59 vom 26. Mai 1919: 


„Eine unabhängige Oſtmark 

iſt wirklich geplant. Das enthüllte vor der Welt der Danziger Voll- 
zugsausſchuß. Der Vollzugsausſchuß verkündete öffentlich, daß die 
deutſchen Volksräte im Oſten Hochverrat vorbereiten. Die deutſchen 
Volksräte wollen im gegebenen Falle gegen den Willen Berlins ein 
jelbſtändiges Reich „Oſtmark“ gründen, das gegen die Bolſchewiki, 
gegen die Polen und die Koalition und ſelbſt gegen die eigene Regierung. 
in Berlin kämpfen wolle. Der Anfang ijt die Bildung eines eigenen. 
Parlaments für den Oſten, das jetzt in Berlin berät. Einer von den 
Sprechern behauptete auch, daß das Danziger Generalkommando mit 
bewaffnetem Widerſtand droht, wenn die Friedensbedingungen an- 
genommen werden ſollten. Major Wagner vom Generalkommando. 
ſagte ſogar, daß jetzt die Deutſchen ſiegen und nochmals den Kampf 
gegen die Koalition beginnen würden. 

„Solche Dummheiten werden laut“, ruft jenes Mitglied des Voll- 
zugsausſchuſſes. Ein anderer Redner behauptete, daß der deutjche 
Volksrat mit den Vertretern der reaktionären Organiſationen ſagte, 
daß, wenn die Regierung den Frieden unterſchriebe, der Often ſich 
von Berlin losreißen und auf eigene Verantwortung kämpfen werde. 
Es iſt Seit, daß den Arbeitern über dies verrückte Vorgehen die Augen 
geöffnet werden. Die Junker in Oſtpreußen, Weſtpreußen und 
Pommern find bereit, den Kampf zu beginnen und die deutſche Be- 
völkerung ſchrecklichem Unglück auszuſetzen. 

Was Berlin befiehlt, wird hier ausgeführt. Der Vollzugsausſchuß 
beſchloß auch, die kriegeriſchen Aufrufe des Korpsſoldatenrates nicht 
zu unterſchreiben.“ i > 

Wahrheit und Entſtellungen durcheinander. Geſchwätzigkeit, Wichtig- 
tuerei und eine ungeheure Portion Dummheit kennzeichneten das Weſen 
des Vollzugsausſchuſſes. 5 

Um dieſe Seit fanden. unverbindliche Verhandlungen von Mit- 
gliedern deutſcher Volksräte mit führenden Polen ſtatt, um einen 
Ausgleich zu erzielen und ftatt unter die Warſchauer Regierung zu 
kommen, ſich in einem demokratischen Oftftaat zu einen. Die Be- 
ſprechungen verliefen ergebnislos. Die Polen waren deſſen ſicher, 
daß ihre weitgehenden Wünſche von der Entente erfüllt werden 
würden. Frankreichs Bemühungen, Polen auf Kosten Deutſchlands 
zu ſtärken, waren offenkundig. Gegen die Jkrupellofe Arbeit der 
polniſchen Delegierten in Paris, die ſich nicht ſcheuten, gefälſchtes 
Material, unzutreffende Statiftiken, unwahre Darſtellung der tat- 
jächlichen Verhältniſſe den Vertretern der Seindbundmächte vorzulegen 
und vorzutragen, waren die in den Volksräten vereinigten Deutſchen 
der Oſtmark machtlos. Von der Regierung wurde demgegenüber 
nichts unternommen. 

Eine neue Tagung der deutſchen Volksräte Weſtpreußens fand am 
12. Juni in der Aula von St. Johann in Danzig ſtatt. Bei dieſer 
Tagung wurde darauf hingewieſen, daß der Eindruck beſtände, als 
kümmere ſich das Präſidium der deutſchen Volksräte in Danzig zu 
wenig um die Belange der bejonders gefährdeten Gebietsteile im 
Süden der Provinz Weſtpreußens. Eine Erweiterung des Vorſtandes 
wurde deshalb vorgeschlagen und angenommen, jo daß dieſer von nun 
an aus folgenden Perſonen beſtand: 

I. Archivrat Dr. Kaufmann-Danzig. 2. Lehrer Beyuer-Ohra von 
den Mehrheitsſozialdemokraten. 3. Profeſſor Dr. Soettinger-Danzig 
vom Heimatdienſt in Danzig. 4. Rektor Dr. Wagner-Danzig. 
5. Nemann-Srauden; — Mehrheitsſozialiſt. 6. Hauptmann Witt» 
meuer-Graudenz. 7. Schmiedemeiſter Swirner-Strasburg. 8. Monath— 
Karthaus. 9. Soegen-Danzig als Vertreter des Zentrums. 

Auch die Frage des bewaffneten Widerſtandes wurde erörtert. Es 
kam zum Ausdruck, daß die Polen in Weſtpreußen ſelbſt kein weiteres 
Blutvergießen wünſchten und daß die Organiſation — auch die mili- 
täriſche — der deutſchen Bevölkerung durchgeführt wäre. 


(Fortſetzung folgt.) 


Wie Tuchel polnisch wurde. 
Von Pfarrer F. Pelz. 


Es wird den Oftmärkern im weſentlichen nichts Neues fein, wenn 
ihnen von der Übergabe einer deutſchen Stadt an Polen etwas erzählt 
wird; im großen und ganzen war es ja immer dasſelbe Bild, das 
gleiche Erleben. Aber Jelbft auf die Gefahr hin, Jchon Bekanntes zu 
wiederholen, ſoll doch auch von der Übergabe der allen Oſtmärkern 
dem Namen nach beftens bekannten Stadt Tuchel an diefer Stelle 
berichtet werden. 

Die Würfel waren gefallen. Was niemand für möglich gehalten 
hatte und was nach den bekannten zwölf Punkten Willons auch eine 
Unmöglichkeit geweſen wäre, es ward zur Tatjache: Das Monſtrum 
des Weichfelkorridors entſtand und damit auch die Ab- 
tretung Cuchels und ſeiner ſchönen, zumeiſt mit Unrecht verrufenen 
Tucheler Heide. Vae vietist — Gewalt ging vor Necht und das 
„Schachspiel“ mit den deutſchen Ländern und Volksgenoſſen begann. 
0 hatte die Zeit des deutſchen Suſammenbruchs zu einem großen 

ug geſchickt ausgenutzt, und die Entente hatte gewiß nicht aus un- 
eigennützigen Gründen dem perfiden Polen geholfen, Deutſchland im 
Often endgültig matt zu Jegen. So ging das Jahr 1919 ſtill und trüb 
in banger Erwartung des Kommenden zu Ende. Etwas Gutes konnte 
uns 1920 nach dem Wortbruch und Machtſpruch des Feindbundes 
gewißlich nicht bringen, und ſo lag ein ſchwerer Druck auf dem damals 
noch unbeſetzten Land und Volk der Oftmark. 

So kam mit Ablauf des Monats Januar 1920 — der trübjten 
und dunkelſten Seit des Jahres — auch jene Seit heran, da es für 
abſehbare Seit Abſchied zu nehmen galt vom deutlichen Volk und 
Vaterland. Stappenweiſe ſchob die polniſche Linie von Cag zu Cag 
ſich vorwärts, und die polniſche Soldateska feierte billige Triumphe. 
So kam auch Cuchels letzter Cag. In den Gottesdienſten des letzten 
Sonntags unter deutscher Herrſchaft hatte man ſich „unter die ge- 
waltige Hand Gottes“ gebeugt, in geſelligen Zusammenkünften der 
„deutſchen Kolonie“ das ungetrennte Vaterland zum letztenmal ge- 
grüßt, und nun war man entſchloſſen, das Schwerste zu tragen, der 
Gewalt ſich zu beugen. Noch einmal in der Frühe des Abſchiedstages 
erſchallten deutſche militäriſche Kommandos, noch einmal trat wie Jo 
oft in der Frühe der Grenzſchutz ins Gewehr, dann aber erklangen 
zum Abſchied die Glocken, die Muſik ſtimmte wehmütige Abſchieds⸗ 
weilen an, und von dannen zogen ſie, die Kameraden und Landsleute, 
um — nicht wiederzukehren. Schutzlos der feindlich -geſinnten pol- 
niſchen Soldateska preisgegeben, erwarteten die zurückgebliebenen 
Deutſchen die Einnahme und Beſitzergreifung ihrer alten deutſchen 
Stadt Cuchel. „Nicht lange ſollte es dauern, da erſchien auch ſchon, 
vorſichtig vorfühlend, die polniſche Vorhut. Und dann kam das Gros. 
Rein äußerlich betrachtet, ſahen die polniſchen Truppen nicht viel 
anders aus, als unjere deutſchen Soldaten, denn ſie trugen jumeiſt 
deutſche Uniformen. Es waren ja faſt alles auch vorher „ deutſche 
Soldaten“ geweſen, die inzwiſchen aber Verrat am deutſchen Vater- 
lande begangen und ihren Eid gebrochen hatten. So zogen nun dieſe 
damals ziemlich regel- und difziplinlofen Heerhaufen mit großem Hallo 
und unter dem Jubel der Cucheler polniſchen Bevölkerung in 
Cuchel ein, während die deutſchen Einwohner Tuchels ſich zurück 
hielten, ſich auch zurückhalten mußten, wenn fie nicht Unannehmlich- 
keiten haben, ja, unter Umſtänden, Kopf und Kragen riskieren wollten. 
Wenn in ſpäteren Wochen und. Tagen die friedliche Gefinnung aller 
Bevölkerungsteile Cuchels den Sieg über polniſchen Chauvinismus da- 
vontrug und auch die polniſchen Behörden offenkundig bemüht waren, 
ſich maßvoll zu beſcheiden, Jo hinderten fie es in den erften Tagen nach 
der Übergabe doch keineswegs, daß der polniſche Mob und Janhagel, 
wie ja bei paſſenden Gelegenheiten immer, auch hier ſeine Triumphe 
feierte. Lediglich der klugen und vornehmen Zurückhaltung der 
Deutſchen und ihrer führenden Männer iſt es zu danken, wenn, wie 
an anderen Stellen, jo auch in Tuchel damals bei der Beſitzergreifung 
Weſtpreußens keine Unruhen ausgebrochen find und kein Blut ge- 
floſſen iſt. 

Die erſte „Heldentat“ polniſcher Soldaten und einiger Jogenannter 
Tucheler Polen war die Niederreißung des Kriegerdenkmals und die 
Beſchädigung deutſcher Einrichtungen. Unter dem Gejohle des Mobs 
ſchleiften polniſche Soldaten das Kriegerdenkmal — einen gefallenen 
deutſchen Krieger darſtellend — durch den Schmutz der Straße. Auch 
Jonjt haben ſich ja von Anbeginn nicht nur in Tuchel die Polen 
durch beſondere Begabung im Serſtören von Kulturwerken befonders 
bervorgetan. Tuchel kam noch verhältnismäßig glimpflich weg. Aber 
ein Marturium bedeutet doch ſeither auch für die alte deutſche Stadt 
Tuchel das Leben unter polniſcher Herrſchaft. Die Mehrzahl der faſt 
durchweg Landwirtſchaft treibenden deutfchen Bevölkerung der Stadt 
und des Kreiſes Tuchel ift inzwiſchen von „dem edlen Polen“ ja längſt 
Jeiner Exiſtenz beraubt oder von Haus und Hof ohne Entſchädigung 
verjagt worden. Der einzige Grund dafür iſt eben der, daß Polen 
den deutſchen Charakter des Landes kennt und die 
Gelegenheit feines vorübergehenden Beſitzes deshalb benutzt, mit allen 
Mitteln zu poloniſieren, was deutſch war und iſt. So wird auch Cuchel, 
wie die ganze Ostmark, einer beſferen Zukunft warten müſſen, einer 
Seit, da es nicht mehr nach dem Gewaltdiktat einer Übermacht, fondern 
nach Recht und Gerechtigkeit auch im deutſchen Oſten geht. 


„ Monatlichen 
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Buchbeſprechungen. 


Monatliches Verzeichnis der reichsdeutſchen amtlichen Druck⸗ 
schriften. Während andere Staaten bereits längſt ein Verzeichnis 
der amtlichen Druckſachen beſitzen, fehlte bisher in Deutſchland jede 
einigermaßen ausreichende Überſicht dieſes für die Behandlung zahl⸗ 
reicher, insbeſondere volkswirtſchaftlicher, ſoſialer und politiſcher 
Fragen Jo außerordentlich wichtigen Schrifttums. Das Reichs- 
ministerium des Innern hat nunmehr durch Herausgabe eines 
Verzeichniſſes der reichsdeutſchen amtlichen Druck- 
ſchriften“ dieſem unerfreulichen Zuftand ein Ende gemacht. Die 
Deutſche Bücherei, die Sentralfammelſtelle des deutſchſprachigen 
Schrifttums, wurde mit der Bearbeitung beauftragt. 

Das „Monatliche Verzeichnis“ unterrichtet unter Ausſchaltung 
alles Unmefentlichen über das amtliche und halbamtliche Schrifttum der 
Behörden des Reichs, der Länder und der Großſtädte. Neben den 
lelbſtändigen Schriften und Karten werden auch die wichtigſten Zeit- 
Ichriftenauffätze verzeichnet und der Inhalt der Geſetzblätter mitgeteilt. 
999 Heft iſt ein Perſonen- und außerdem ein Sachregister bei- 
gegeben. 

Durch dieſes Sachregiſter wird dem Intereſſenten für die Literatur 
eines beftimmten Gebietes die Möglichkeit geboten, ſich über die Neu- 
erſcheinungen auf dieſem Gebiet raſch und mühelos zu unterrichten. 

Die Anſchaffung des grundlegenden Wegweiſers durch das amtliche 
Schrifttum kann allen intereſſierten Kreiſen empfohlen werden. Be⸗ 
ſtellungen nimmt jede Buchhandlung, wo eine ſolche nicht am Orte ift, 
der Reichs- und Staatsverlag G. m. b. H., Berlin Ws, Manerftr. 44, 
entgegen. Der Preis für das Vierteljahr beträgt 8 M. 


Deutſchlands Greuzentwicklung. Eine Kartenreihe von Norbert 
Zimmer Berlin-Charlottenburg 2 1928. Verlag Hochſchule und 
Ausland. Preis der Karte 1,20 Al. . 

In 14 Karten iſt hier ein Bild der räumlichen und damit zugleich 
der inneren Entwicklung Deutſchlands gegeben, wie es eindringlicher 
kaum möglich iſt: 486, als nach dem Serfall des Weſtrömiſchen 
Reiches das Frankenreich unter Chlodwig ſich entwickelte, 814 das 
Reich Karls des Großen, 888 das Oſtfränkiſche Reich nach der Tei- 
lung, 1000 das Reich der Jächſiſchen Kaiſer, 1400 der machtvolle, von 
Meer zu Meer ſpannende deutſche Volksboden zur Blütezeit des 
Deutſchen Ordens, 1547 das ſchon verkleinerte Deutſchland zur Seit 
der Reformation und, fortgefetzt abſteigend, 1648 Oeutſchland nach 
dem Weſtfäliſchen Frieden, 1763 nach dem Siebenjährigen Kriege, 1772 
bis 1793 der beginnende Aufſtieg Deutſchlands nach der zweiten Tei- 
lung Polens, der 1806 einen jo tragiſchen Abschluß fand, 1815 bis 
1866 der Deutfche Bund, 1871 bis 1914 das Neich Bismarcks und 
1919 das durch Verſailles zerſchlagene und zerriſſene Deutſchland; der 
letzten Karte gegenüber eine andere, die das geſchloſſene deutſche 
Siedlungsgebiet in Mitteleuropa aufweiſt und deutlicher als viele 
Worte den Finger auf das gewaltige Unrecht legt, das der Zwangs- 
vertrag in ein Swangsrecht verdrehte. Jede Ortsgruppe und Jugend⸗ 
gruppe (die durch uns die Karte beziehen können) Jollte dieſes Karten- 
werk auf Karton aufgezogen in allen ihren Veranſtaltungen aus- 
hängen und immer wieder ins Bewußtſein rufen, was ſich im Oſten, 
auch nicht ganz ohne eigene Schuld, für eine gewaltige Tragödie des 
Deutſchtums abgespielt hat, Die Karte will Mahnung fein zu einem 
Leben der Tat für das Volkstum, für die Heimat, die nur dann 
wirklich verloren iſt — wenn wir ſelber ſie verloren geben. 


Neue Schenkungen. 


Weitere Stiftungen und alle ſonſtigen Sendungen erbitten wir an 
die Archivabteilung des Deufjchen Oſtbundes, Berlin W. 9, Potsdamer 
Straße 13, die Überweiſung von Geldſendungen für den Freundeskreis 
des Oſt-Archivs auf das Poſtſcheckkonko des Deutſchen Oſtbundes, 
ei 104 726, mit ausdrücklichem Bemerken: „Für den Freundes- 
reis.“ 

Es ſpendeten dem Archiv Schulprogramme, Seitungen, Seitſchriften, 
Bereinsabzeichen, Münzen, Briefmarken: Herr Präſident Hinſchel, 
Berlin Wo; Frau Sewerberat Nuth Heerdegen, Berlin Wo; 
Herr Emil Krey, Follſtein b. Di.-Silehne, früher Vreſchin, Kreis 
Filehne; Herr Major a. D. Franz Schul, Schwerin (Mecklenburg); 
Herr Albert Jolovicz, Inhaber des Ewer-Antiquariats Joſeph 
Jolovicz, Berlin W 15; Herr Magiſtratsoberſekretär P. Schmitt, 
Halle a. d. S.; Herr Eugen Boenheim, Allenſtein, und Herr 
Pfarrer Pelz, Kafjel-Davos. 

Herr Juſtizrat Noſencrantz in Misdroy, früher Mewe, ſtiftete 
ein Aktenſtück, enthaltend Abſchriften der Privilegien der Stadt 
Mewe, eine Chronik der Stadt, ſowie verſchiedene Seſtſchriften, Bücher 
und Photographien. 

Herr Dr. med. Arthur Müller, Berlin-Noſenthal, ſchenkte 
zwei Originalaufnahmen eines 1900 in Konitz ermordeten Gumnaſiaſten. 

Aus einer reichhaltigen Spende von Frau Selicia Jahns, Stettin, 
früher Poſen, Landwirtſchaftskammer, heben wir hervor eine Ge⸗ 
burtsurkunde aus dem Jahre 1794 jowie einen Lehrbrief aus dem 
Jahre 1706. 5 

Frau Wünſche, Berlin-Friedrichshagen, übergab 


außer 
anderem eine Sparbüchje der Kreisſparkafſe der Stadt Grätz. 
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Ziele: Pflege des Oftmarkgedankens unter der Erkenntnis, Deutſch⸗ 
lands Zukunft liegt im Oſten. Es ſei möglich, daß wir das Verlorene 
wiedergewinnen, wenn wir nur ſtets unſer Augenmerk darauf richten, 
wofür wir uns an den Polen ſelbſt ein Beiſpiel nehmen können. Die 
markige Anſprache klang aus in ein begeiſtert aufgenommenes Hoch 
auf unſer Vaterland und die Oſtmark, worauf das Deutſchlandlied 
und als zweite Strophe der Vers: „Wir grüßen dich, Oſtmark“ mit 
der Bitte. „O Herr, mach uns freil“ geſungen wurde. Weiter brachte 
die abwechllungsreiche Vortragsfolge ſtimmungsvolle Vorträge eines 
Doppelquartetts, die packende Deklamation des Dahnſchen Gedichtes: 
„Die Mette von Marienburg“, prachtvoll zu Gehör gebrachte Lieder 
der Frau Studienrat Köppen, einen ſinnreichen oſtmärkiſchen Städte⸗ 
teigen, eingeleitet durch ein von einem Ordensritter geſprochenes, er- 
greifendes Gedicht von W. v. Zeddelmann, während der Neigen ſelbſt 
von Herrn Oberturnwart Schwenzer entworfen und von zwölf jungen 
Oftmärkerinnen ausgeführt wurde. Alle dieſe Darbietungen und auch 
ein weiterer Neigen fanden lebhaften Beifall, ebenſo der gut und flott 
geſpielte Einakter „Einer muß heiraten“. Zum Schluß überreichte der 
Vorſitzende Herrn Lehrer Fritz die Shrenurkunde des Oft- 
bundes für Verdiente um die Ortsgruppe und die oſtmärkiſche Sache 
überhaupt und widmete ferner den von Schivelbein verziehenden treuen 
Oftbundmitgliedern Lehrer Kuchler und Gattin Worte warmen 
Gedenkens. Es folgte ein gemütliches Beiſammenſein, das die alten 
Oftmärker und ihre Säfte in ſchönſter Harmonie noch lange vereinte. 


Landesverband Bezirk Magdeburg. 
Stofe Kundgebung für die Oſtmark in Magdeburg. 

Auf Veranlaſſung der von Herrn Scheibner in rühriger Weiſe 
deſtens geleiteten Ortsgruppe Magdeburg des Deutjchen Oſtbundes und 
mit Unterstützung unſeres Landesderbandes Berirk Magdeburg hatten 
die Magdeburger deutschen Oſtvereine zu einer großen Kundgebung für 
die deutſche Oſtmark aufgerufen, die am 5. Mai in der großen Stadt- 
delle ftattfand und einen gewaltigen Erfolg darſtellte. Es Jollte an- 
änglich eine Cauſendjahrfeier der Oftmark ſein. Da man Jich darüber 
aber nicht einigen konnte, ließ man dieſe Bezeichnung weg. Die große 
Stadthalle war vollſtändig gefüllt, als Dr. Wiegand die Ver- 
jammlung mit einer Begrüßungsanlprache eröffnete. Reichs- und 
Staatsbehörden, die Stadt, die Reichswehr, das Konſiſtorium, der 
Polizeipräſident, kurzum jede Behörde, die in Magdeburg beheimatet 
it, hatte Vertreter entjandt, um dadurch ihr öntereſſe an dieſer für 
Deutſchland Jo bedeutungsvollen Frage darzutun. ö 

Sunächft Iprach Prof. Dr. Caubert- Breslau über die geſchicht⸗ 
liche Entwicklung des Oſtdeutſchtums. Die Erſchließßung des Oftens 
für die Kultur, für das Chriſtentum durch das Germanentum Jei die 
1 Kulturtat des Mittelalters geweſen. Aber nicht Eroberungs- 
uft habe die Oftfahrer getrieben, ſondern der Wunſch und der Wille, 
Sübrer und Lehrmeiſter in einem Volke zu fein, das den Anſchluß an 
die weſtliche Kultur noch nicht gefunden hatte. Er ging in dieſem 
Juſammenhang auf die Tätigkeit des Deutſchen Ordens ein, zeigte die 
Anfänge der Germaniſierung Oſtpreußens auf und verteidigte die 
Politik, wie ſie durch die Jahrhunderte hindurch von Preußen be- 
trieben worden iſt. Bei allen großen Erfolgen dieſer Politik ſei es 
Preußen aber nicht gelungen, den konfeſſionallen Segenſatz preußiſch⸗ 
evangeliſch und polniſch-Katholiſch, der von polniſcher Seite bewußt 
aufrecht erhalten und zur politiſchen Hetze benutzt wurde, zu über⸗ 
brücken. 150 Jahre lang ſei die polniſche Minderheit in unſerem 
Often unjelbftändig geweſen. In dieſer Seit ſei das polniſche Volk 
in nationaler Hinſicht muftergültig zuſammengewachſen. Heute fei das 
Siel der polniſchen Politik: zurück mit dem Deutjchtum, zurück bis 
hinter die Oder! ODieſem geſchloſſenen polniſchen Willen gegenüber 
müffe ein ebenſo geſchlofſener deutſcher Wille entgegen- 
geſetzt werden, das Land, das unfere Väter und Vorvärter für das 
Germanentum erſchloſſen hätten, dem Deutſchtum zu erhalten. 

Der Bevollmächtigte Oſtpreußens zum Reichsrat, Freiherr von 
Sayl, lebhaft begrüßt, führte aus: Oſtpreußen habe von den 
erſten Cagen ſeiner Entſtehung an eine große geſchichtliche Aufgabe 
für das deutſche Voll gehabt, die es unter Blut und Tränen, aber 
in Mannhaftigkeit und Treue zu löſen beſtrebt war. Kein anderes 
deutſches Gebiet beſitze eine ſolche Geſchichte der Not wie Oft- 
preußen, das im Kampf für Deutjchland in jedem Jahrhundert ver- 
heert und gebrandſchatzt worden ſei. Oſtpreußen habe durch ſeine 
geſchichtlich gewordene Stellung, durch fein Vorpoſten- und Grenz⸗ 
landſchickſal, in dem es ſich bewährt habe, bereits einen begründeten 
moraliſchen Anspruch darauf, daß ganz Deutſchland ſich um feine 
Gegenwart und Zukunft kümmere. Dieſes umkämpfte und um⸗ 
klammerte Land könne nur dann ein deutſches Land bleiben, wenn 
es einer möglichſt zahlreichen deutſchen Bevölkerung Arbeitsmöglichkeit 
und ein auskömmliches Dafein geben könne, das eine Lebenshaltung 
gewährleiſte, die wirtſchaftlich und kulturell nicht ſchlechter ſei, wie 
die der breiten Bevölkerungsſchichten im übrigen Deutſchland. Daher 
brauche Ostpreußen eine gefunde Wirtſchaft und eine angemeſſene 
Kulturhöhe. Regierungen und Parlamente bleiben ohnmächtig, wenn 
nicht das ganze deutſche Volk den Willen beweiſt, Ostpreußen 
deutſch zu erhalten. Dem regen polniſchen Willen zur Vernichtung 
Oftpreußens muß der geſchloſſene unbeugſame und opferbereite Wille 
des deutſchen Volkes zur Verteidigung Oſtpreußens und zur Beſeitigung 
des Korridors entgegengeſetzt werden. Die oſtmärkiſche Sache muß 
deutſche Volksſache werden! Schon zeigen ſich in Deutſchland überall 
Zeichen einer erwachenden Erkenntnis, um was es geht. In Köln 
iſt kürzlich klugen und warmen Worten die Tat gefolgt, die Spar- 
kaſſen haben einen Poſten mündelſicherer oſtpreußſſcher Wertpapiere 
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übernommen, um in Oſtpreußen, beſonders im verſtümmelten Kreis 
Neidenburg, Anleihen ju ermöglichen. Die Provinz Sachſen, einſt 
im Weltkrieg Pate eines der ärmſten Kreiſe, des Kreiſes Johannis- 
burg, beim Wiederaufbau nach dem Xuffeneinfall, wird — wie wir 
hoffen — dieſem Beiſpiel bald folgen. Andere Provinzen werden 
nachkommen. Wir ſehen neben der ſtaatlichen Unterstützung eine Hilfe 
der Länder, Provinzen und Städte Deutſchlands am Horizont und wir 
erblicken in ihr neben der materiellen, eine hohe moraliſche Unter- 
ſtützung, für die wir doppelt danken. Alles, was von Reichsver⸗ 
droſſenheit und Liebäugelei mit den Polen kürzlich gefafelt worden 
jei, bleibt eitel Lüge und Verleumdung. Oſtpreußen will 
deutſch ſein und bleiben trotz Not und ſchwerer Seit. Es will nicht 
Hilfe, damit es beſſer leben könne, ſondern damit es bleiben könne, 
was es in der Geſchichte war: Vorkämpfer im Dienſt am 
deutſchen Volk. 

Beide Redner wurden mit Beifall überſchüttet. Zum Gelingen 
der machtvollen Kundgebung trugen auch die mufikalifchen und gefang- 
lichen Darbietungen bei, die die Feier umrahmten. 


Landesverband Sachſen⸗ Thüringen. 
Vertreterverſammlung. 

Der Landesverband Sachſen-Chüringen des Deutſchen Oſtbundes 
hielt am 17. März im „Gildehaus“ in Erfurt feine Jahres ver- 
lammlung ab. Der Vorſitzende, Mittelſchullehrer Serntbeil, 
begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte, berührte die 
Jo erhebend verlaufene Jehnjahrfeier des Deutſchen Oftbundes in Ber⸗ 
lin und deſſen weitere Aufgaben und ſchloß mit der Mahnung feſten 
Wigwummeholtaene, mu din Rokprkunngen zu Ontchageinnunag' oel UHaen 

Heimat tatkräftig unterſtützen zu können. Stadtverkehrsdirektor 

Dr. Herbſt dankte für die Begrüßung und betonte die Notwendig⸗ 

keit der Aufklärung über die Oftfragen in Mitteldeutſch⸗ 

land, die ſich der Oftbund mit jo erfreulichem Erfolge und Eifer an- 
gelegen ſein laſſe. 

Aus dem dann erſtatteten Jahresbericht war zu entnehmen, 
daß ſich die Verhältniſſe in den Ortsgruppen des 
Landesderbandes weiterhin gefeftigt haben. Herr 
Serntheit berichtete dann über die letzte Bundestagung und die 
Jehnjahrfeier des Oftbundes in Berlin, insbeſondere auch über den 
Wechſel im Präſidium. Frau Gottſch lich berichtete über die letzte 
Srauentagung in Berlin, über Unterſtützung der Deutſchen im 
abgetretenen Gebiet durch die Oſtbundfrauenarbeit und über weitere 
Betätigung der Oftbundfrauen in den Ortsgruppen und ihrem Frauen- 
dienſt. Darauf Iprach Herr Wie k über die Jugendbewegung 
des Oftbundes und ſchilderte die werbende Arbeit der Oſtbundjungſcharen 
durch Wanderungen, Verſammlungen, feſtliche Veranſtaltungen, Mit- 
wirkung bei Feſten und dergleichen. 

Herr Ferntheil ſprach dann über die künftige Tätigkeit des 
Deutſchen Oſtbundes. Dieſer werde zwar die Entſchädigungsfrage mit aller 
Energie weiter zu fördern ſuchen, ſei aber kein bloßer Entſchädigungs⸗ 
verein. Er fordere eine großzügige Beſiedlung des Oſtens, erſtrebe ein⸗ 
gehende Aufklärung des geſamten deutſchen Volkes über die Oftfragen 
und ſtehe auf der Wacht zur Verhütung weiterer Beſitzergreifung 
deutſchen Bodens durch die Polen. 

Der Kaſſenbericht ergab einen Überſchuß von 500 4. — Der bis» 
-herige Vorſtand wurde wiedergewählt, außerdem wurde Frau Gott- 
ſchlich zugewählt. — Eine außerordentliche Landesverbandstagung 
ſoll in Jena abgehalten werden. 


Landesverband Hannover⸗Braunſchweig. 
Vertretertagung und Cauſendjahrfeier. 

Die diesjährige Vertretertagung fand in Bielefeld ſtatt und war 
verbunden mit einer von der dortigen Ortsgruppe veranſtalteten Jahr- 
tauſendfeier der deutſchen Oſtmark, die unter dem Ehrenvorſitz des 
Herrn Oberbürgermeifters Dr. Stapenhorſt ſtattfand. Die Tagung 
wurde Sonnabend den 11. Mai mit einer Landesverbandsvorſtands⸗ 
ſitzung im „Deutſchen Haus“ und einem „Bunten Abend“ im „Löwen 
hof“ eröffnet. Letztere begann mit einem Mufikftück und dem Heimat- 
gedicht „Wir wollen Brücken bauen“ von Dr. Franz Lüdtke, ge⸗ 
ſprochen von Bürodirektor Rohrich. Alsdann begrüßte der Vor- 
litzende der Ortsgruppe, Rektor Halberg, den Vorfitzenden des 
Landesverbandes, Rammerdirektor Dr. Hoffmeiſter, die zahlreich 
erſchienenen Vertreter der 22 Ortsgruppen des Landesverbandes und 
die Vertreter der hieſigen Heimatverbände, ſchilderte das geiſtige 
Ringen der Vertreter des Deutſchen Reiches in Genf, Paris und 
Warſchau um unfer Necht, das Ringen der deutſchen Wirtſchaft um 
die Dafeinsberechtigung und der Mitglieder der 530 beſtehenden Orts- 
0 des Deutſchen Oftbundes, geleitet vom Bundespräſidium in 

erlin, um die Wiedergewinnung der deutſchen Oftmark, und ſprach 
die Hoffnung auf den Endſieg dieſer gigantiſchen Seiſteskämpfe aus. 
Dieſer Sieg könne nur erreicht werden, wenn alle deutſchen Männer und 
Frauen eine Einheitsfront dem Auslande gegenüber zur Erreichung 
dieſes Zieles bilden. Begeiſtert ſtimmten alle Anweſenden darauf die 
3. Strophe des Deutſchlandliedes an. Den Höhepunkt des Abends 
bildete der Lichtbildvortrag des Nektors Pohlmann Bielefeld 
über die „Kuriſche Nehrung“. Alsdann überreichte die Frauengruppe 
durch ihre Vorſitzende, Frau Schuch, dem Verein ein herrlich auf 
Seide gefticktes Ciſchbanner, das der Vorlitzende mit warmem 
Dank übernahm. Ernſte und humoriſtiſche Vorträge und ein Tänzchen 
hielten die Verſammelten einige Stunden fröhlich beiſammen. 

Am Sonntag früh um 8 Uhr begann die Vertreter⸗ 
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verjammlung. Den Hauptberatungsftoff bildeten die vom Haupt- 
vorſtandsmitglied Oberbürgermeifter Dr. Dr. Trautmann- 
Braunſchweig aufgeſtellten, von der Bundesleitung den Landes- 
verbänden zur Kenntnis gebrachten Nichtlinien für die planmäßige 
ideelle, kulturelle und wirtſchaftliche Werbung für die Oſtmark. Nach 
eingehender Ausſprache ſtimmte man den Richtlinien zu. Nach Er- 
ledigung interner Angelegenheiten wurden die ausſcheidenden Vor- 
Standsmitglieder Andree, Luſanſeg, Mohr, Salberg einſtimmig wieder- 
gewählt und als Kulturpfleger Röhr beſtellt. Vie Jungſchar erhielt 
durch Poſorſky-Braunſchweig Sitz und Stimme im Vorſtand. 

Su Alittag hatte die Ortsgruppe Bielefeld die geſamte Ein- 
wohnerſchaft zu einer großen öffentlichen JSabrtaufend- 
feier der Oſtmark in den ſtimmungsvollen Vorführungsraum 
des Gloria-Palaſtes geladen. Es iſt für uns Oſtdeutſche hier im 
Weſten eine bedeutſame Tatſache, daß ſich das Oberhaupt unſerer 
Stadt, Oberbürgermeiſter Dr. Stapenhorſt, als Protektor in 
den Dienſt unſerer Heimatſache geſtellt hat. Ein herrlicher Mai- 
Jonntagmorgen verhieß unferer ernsten Seier keinen ſonderlichen Be- 
ſuch und Erfolg. Um jo größer war unſere Freude, als mit Beginn 
um 11% Uhr der Nieſenraum fajt bis auf den letzten Platz beſetzt war. 
Vertreter Jämtlicher Behörden, Wirtſchaftsorganiſationen, Verbände 
aller Parteirichtungen, die Preſſe und vor allem Beſucher aus allen 
Schichten des Volkes waren unſerem Nufe gefolgt. Ein verſtärktes 
Orcheſter leitete mit der Ouvertüre aus den „Meiſterſingern“ die ernſte 
Seierjtunde ein. Dr. Sellner, Mitglied unferer Ortsgruppe, ſchlug 
bold durch feinen markigen, von tiefſtem Heimatgefühl getragenen Vor- 
trag des Jahrtauſendliedes von Dr. Lüdtke die Brücke zu unjerer 
weſtdeutſchen Bevölkerung. In der Begrüßungsanſprache kennzeich- 
nete Landgerichtsdirektor Dr. 
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Sörderung und Unterſtützung erfahren werden, als dies bisher geſchehen 
iſt. Herr Alleſſor Dr. Wittig hat uns jedenfalls verſprochen, hier⸗ 
bei nach Maßgabe ſeiner Kräfte mitzuwirken. TCioefſten Eindruck 
hinterließen in jeder Verſammlung die beide Male von Herrn Dr. 
Hoffmeiſter gehaltenen Seſtvorträge, in denen er über „wei- 
taufend Jahre Schickſalsgeſtaltung des deutſchen Oſtens“ ſprach. Wie 
vor 1% Jahren anläßlich zweier in Lübbecke und Rahden veran- 
ſtalteter Werbeabende, jo wurde dem Nedner auch diesmal wieder 
lebhafter Beifall gejollt. Beſonders ſei noch erwähnt, daß lich die 
meisten der Teilnehmerinnen von der Oſterſternfahrt nach Braun- 
ſchweig (alles Nichtoftmärkerinnen) nach der Veranſtaltung in Rahden 
zu einer Oſtbund-Jungſchar Nahden zufammengefchlojfen 
haben. Es ift dies ein ſchöner Erfolg für unſere Ortsgruppe. 


Landesverband Weſtfalen. 


Die Ortsgruppe Vochum des Landesverbandes Weſtfalen hielt 
am 20. April in ihrem Vereinslokal (Bischoff) eine gut beſuchte 
Monatsverſammlung ab. Der Geſchäftsführer des Landesverbandes 
Weſtfalen, Kaufmann Breitenbach aus Wanne-Eickel, erſtattete 
einen umfangreichen Bericht über die Bundestagung in Berlin und 
über die machtvolle Kundgebung des Deutſchen Oſtbundes am 10. März 
im Herrenhaus; wer dieſe weihevollen Stunden miterlebt habe, werde 
fie nicht dergeſſen. Redner ging dann auf die große, geleiftete Arbeit 


des Deutſchen Oſtbundes in den verfloffenen zehn Jahren näher ein 
und begründete das aufgeſtellte Zukunftsprogramm des Deutſchen Oft- 
bundes, bejonders hinſichtlich der Kulturaufgaben. Es ift erforderlich, 
daß im ganzen deutſchen Volk Verſtändnis für die Not der Ojt« 
mark wachgerufen wird. 


Dazu muß jeder Oſtmärker beitragen und 
auch Nichtoſtmärker als 


Schröer in treffenden Wor⸗ 
ten die ſchickſalhafte Verbun- 
denheit der Oſtlande mit dem 
deutſchen Vaterlande und dankte 
dem Oberbürgermeiſter für das 
Verſtändnis, das er den deut- 
ſchen Oftmärkern entgegenbringe. 
Lie Festrede hielt Dr. Hoff 
meiſter, der zunächft die Ent⸗ 
ſtehung der deutſchen Oltmark 
und deren geſchichtliche Entwick- 
lung ſchilderte und dann die 
wirtſchaftliche und kulturelle 
Notlage des Oſtens behandelte. 
Der Nedner ſchloß feine treff- 
lichen Ausführungen mit der 


Mitglieder für den Deut- 
chen Oftbund werben. Das 
„Oſtland“ darf in keiner 
Ortsbücherei fehlen, und jeder 
Oſtmärker muß Leſer dieſer 


„Zehn Jahre Kampf 
für Oſtheimat, deutſches Volks- 
tum und Vaterland“ muß jedes 
Mitglied des Deutſchen Ojft- 
bundes beſitzen und in Be- 
kanntenkreiſen empfehlen und 
abſetzen. Anſchließend ſprach 
Redner über den Stand der 
Entſchädigungsfrage. 


eindringlichen Mahnung, daß 
das deutſche Volk nie vergeſſen 
möge, daß fein Schicklal aufs 
engſte mit dem der deutjchen 
Oſtmark verbunden fei. — Die 
Parapbraje über Laffens Lied 
„Ich hatte einft ein ſchönes 
Vaterland“, ſtimmungsvoll vom Orcheſter zum Vortrag gebracht, 
Ichloß die muſikaliſchen Darbietungen. Nicht vergeffen werden dürfen 
die Geſangsvorträge des auf künftlerifcher Höhe ſtehenden Bielefelder 
Lemiſchten Doppelquartetts, das ſich bereitwilligſt für unſere Feier zur 
Serſiigung geſtellt hatte. Oberbürgermeiſter Dr. Stapenhorſt 
ſchloß die Veranſtaltung mit dem Verſprechen, die Oſtbund⸗ 
arbeit nach Kräften zu unterſtütze n. Seinen Ausführungen 
0 0 95 Geſang des Deutſchlandliedes, der die packende Kundgebung 
abſchloß. 

Nach der Seier verſammelten ſich die hieſigen und auswärtigen 
Oſtbündler zu einem gemeinſchaftlichen Effen im „Löwenhof“. Hierbei 
dankte Rektor Salberg allen, die zu dem ſchönen Gelingen des 
Seltes beigetragen hatten. Mit der Bitte, den Cheruskergeilt des 
Teutoburger Waldes n ſich aufzunehmen und ihn hineinzutragen in 
die Ortsgruppen, damit erſprießliche Arbeit zum Wohle der geliebten 
Oltmark erzielt werde, ſchloß er feine Worte mit einem Hoch auf die 
Säfte. Dr. Hoffmeiſter gedachte noch anläßlich des Muttertages 
der deutſchen Frau. Die Teilnehmer gingen dann geſchloſſen zur 
Sparrenburg, beſichtigten ſie und wanderten weiter zum Johannisberg, 
der Perle Bielefelds, wo im Nitterſaal des Schütenhaujes ihrer die 
gedeckte Kaffeetafel harrte. Hier fand die ſchön verlaufene Tagung 
ihren Abschluß, und die Säfte verließen mit den Abendzügen den 
Tagungsort. 

Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß den Auftakt zu der Feier ein 
von Herrn Lehrer Pilz verfaßter längerer Artikel „Ein Jahrtauſend 
deutſches Oltland“ bildete, der in allen hieſigen Tageszeitungen — mit 
Ausnahme der „Volkswacht“ — erſchien. 

Die Ortsgruppe Nahden i. Weflf., die zugleich Kreisgruppe des 
115 Lübbecke iſt, veranſtaltete am 27. und 28. April in S ü bbecke 
un 
Die Feiern geſtalteten ſich ſowohl in Lübbecke als auch in Nahden 
zu erhebenden Kundgebungen für das oftmärkifche Deutſchtum. In 
Lübbecke hielt in Vertretung des auswärts weilenden Landrats Herr 
Neg.⸗Aſſeſſor Dr. Wittig eine zu Herzen gehende Begrüßungs— 
anſprache. Es ift dies das erſte Mal, daß ein Vertreter der Kreis⸗ 
verwaltungsbehörde offiziell an einer unjerer Veranſtaltungen teil- 
nahm. Wir nehmen dieſe Catſache als ein günſtiges Omen dafür hin, 
daß wir in Zukunft auch durch das Organ der Selbſtverwaltung des 
Kreiſes, den Kreisausſchuß in Lübbecke, in unjeren Bestrebungen mehr 


Vertreter des Landesverbandes Weſtfalen. 
In der Mitte der verſtorbene Rektor a. D. Lauge⸗Berlin (x), rechts von ihm 
der Vorſitzende des Landesverbandes, Herr Schwabe (xx), links neben ihm 
(in der zweiten Reihe) Herr Breitenbach (NN), Geſchäftsführer des 
Landesverbandes. 


Rahden je eine Jahrtauſendfeier der Oſtmark. 


Die vielfache Ablehnung der 
Beihilfen hat große Erbitterung 
unter den Flüchtlingen hervor- 
gerufen. Dieſe Härten müſſen 
unbedingt beſeitigt werden. 
Fünfzig Jahre muß der Ge- 
ſchädigte ſein, wenn er eine 
Härtebeihilfe haben kann, aber mit 45 Jahren Jind dieſe Leute hier 
im Induſtriegebiet ſchon zu alt, wenn ſie Arbeit haben wollen. Der 
Vortrag des Nedners wurde mit großem Beifall aufgenommen. Dann 
wurden die weiteren Punkte der Tagesordnung erledigt und neue 
Mitglieder aufgenommen. 


Landesverband beider Mecklenburg. 

. Die Landes verbaudsverſammlung 
am 5. Mai war von Vertretern und auswärtigen Mitgliedern gut 
beſucht. Wismar war allein durch etwa 40 Perſonen vertreten, die 
in einem großen Laſtauto gekommen waren. Aus der umfangreichen 
Tagesordnung ſei hervorgehoben, daß Geſchäfts- und Kaljenbericht zu 
Beanstandungen keinen Anlaß gaben. Die zur Wiederwahl vorge- 
ſchlagenen Vorſtandsmitglieder Nalewana als 1. Vorſitzender und 
Klopp als 1. Schriftführer wurden einſtimmig neu beſtätigt. Als 
2. Schriftführer trat Landsmann Froeſe neu in den Vorſtand. Die 
von Landsmann Natſchke, Ludwigsluſt, geſtellten Anträge betr. 
Ermäßigung der Mietszinsſteuerbeträge in Mecklenburg werden be- 
arbeitet werden. Die kommenden Landtagswahlen bieten die beſte 
Gelegenheit hierzu. 

Der Hauptpunkt der Tagung war der etwa 14ſtündige Vortrag 
des Herrn Bundespräſidenten Dr. Lüdtke, der uns mit den Zielen 
des Bundes betreffs der Kulturarbeit erneut näher bekanntmachte. 
Als ſolche nannte er die Betreuung der dreifachen Oſtmark, und zwar 
1. der in Polen, der Tſchechoflowakei, in Litauen, in Oberſchleſien und 
im Memelgebiet verbliebenen Landsleute. 2. der Oſtmärker, die im 
jetzigen Oſtgebiet Oſtpreußen, Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, 
Pommern, mittlere Ostmark, Schleſien und Oberſchleſien — wohnen, 
und 3. der Oſtmärker, die jetzt im Reiche jerſtreut find. Die gemachten 
Ausführungen werden den Ortsgruppen des Landesverbandes noch un- 
mittelbar zugehen, da eine Wiedergabe — auch in gedrängteſter Form 
— zuviel Raum beanſpruchen würde. Eins fei jedoch gejagt: einen 
derart überzeugenden und zugleich mitreißenden Vortrag hat bisher 
kein Mitglied miterlebt, und viele Augen — auch die ergrauter Männer 
— ah man tränengefüllt. Herrn Pr. Lüdtke an diejer Stelle noch 
vielen herzlichen Dank. Wir werden die geſagten Worte beherzigen 
und ein nützliches Mitglied des Bundes bleiben. Kampf ſoll unſere 
Parole heißen, und unſer Schaffen für eine große Gemeinde des 
„Bundes für den Oſten“ foll nie erlahmen. 


Oſtmärkiſche Zeimatnachrichten. 


Perſönliches. 
Generalleutnant a. D. Kurt v. Drewitz 7. 

Am 2. April iſt in Berlin der ſeit 1. Sebruar im e lebende 
Ionen a. D. Kurt v. Drewitz im 38. Lebensjahre ge- 
ſtorben 
mit Neichswehrminiſter Groener an der Spitze teilnahm, fand mit 
militäriſchen Ehren auf dem önvalidenfriedhof in der Scharnhorſt— 
er tatt. Der Verſtorbene war von 1912 bis Beendigung des 

eltkrieges zuerſt als Hauptmann beim Stabe des Seldartillerie- 
Regiments 53 tätig und nahm Jpäter als Major und Abteilungs- 
kommandeur beim Seldartillerie- Regiment 17 am Weltkriege teil. 
Während des Polenaufftandes war er zuletzt als Oberſtleutnant 
Kommandeur des Grenzſchutzabſchnittes Oft (Bromberg). Nach der 
Auflöjung des alten Heeres trat Herr v. Drewitz zur Reichswehr über, 
wurde Oberſt und Kommandeur des Neichswehr-Artillerie-Negiments 2, 
Jpäter Kommandeur der Artillerie-Schießſchule. Am J. November 1925 
wurde er zum Generalmajor befördert, am 1. November 1927 zum 
Inspekteur der Artillerie ernannt und am 1. November 1928 zum 
Generalleutnant befördert. 

Profeſſor D. Siegjried Goebel 7. 

In Bonn ſtarb vor gun Seit der Univerſitätsprofeſſor 
D. Siegfried Soebel. Das „Poſener Tageblatt“ widmete ihm 
folgenden Nachruf: „Zwar iſt Goebel kein Poſener Kind, aber uns 
doch kein Fremder. Cin Stück Pofener Kirchengeſchi chte 
knüpft lich an Jein Elternhaus, das Pofener Petripfarr- 
haus, in dem ſein Vater, der bekannte Konſiſtorialrat Dr. Karl 
Goebel, vom Jahre 1857 ab wirkte. Aus dem Nähverein feiner 
Mutter, einer ſehr frommen Perjönlichkeit, ging die ſpätere Oberin 
Johanna Bade, die erſte Poſener Diakoniſſin, hervor. Davon 
erzählt Goebel in ſeinen ſehr leſenswerten Lebenserinnerungen, die der 
8ojährige noch herausgegeben hat (‚ „Erinnerungen eines alten Profeſſors 
au. namhokftza. Vi und., Pabensogendpul „Archgverlaqz, Rerlin.1996L,. 
Aber in diefem Buch findet ſich nicht nur viel Denkwürdiges aus der 
Pofener Symnafiaftenzeit, ſondern auch aus der ſpäteren erſten Amts- 
zeit, die er von 1868 bis 1874 ebenfalls in Poſen als Diakonus 
an der Petrikirche an der Seite jeines Vaters verbrachte. Die Ge- 
ſtalten des polnischen Erzbiſchofs Cedochomfki, des Gymnaſial- 
dirktors Sommerbrodt, des Kommandierenden Generals Graf 
von der Goltz und des Konſiſtorialrats Leopold Schulze werden 
trotz der knappen Schilderung vor dem Leſer lebendig. — Von Poſen 
kam Goebel als Hofprediger nach Halberſtadt, von dort als Kon- 
ſiſtorialrat nach Münſter, und ſchließlich wurde er Profeſſor der 
Theologie in Bonn, wo er noch bis zum 80. Lebensjahre Vorlesungen 
hielt. Außer theologiſch-wiſſenſchaftlichen Werken hat Goebel auch 
mehrere Andachts- und Erbauungsbücher herausgegeben.“ 

Paſtor Hugo Magull 1. 

Wie wir ſchon in der letzten Nummer kurz meldeten, iſt am 
29. April nach langem ſchweren Leiden der Paſtor Hugo Magull 
in Droſchkau Krs. Kempen im Alter von noch nicht 40 Jahren ge- 
ſtorben. M. war am 9. Juli 1889 in Chosnitz, Krs. Carthaus, geboren 
und zunächſt als Miſſionar tätig. Am Weltkriege nahm er aktiv teil. 
Nach dem Zufammenbruch ftellte er ſich, da er als Miffionar keine 
Verwendung mehr fand, der Heimat zur Verfügung und war ſunächſt 
in Duſchnik bei Samter tätig. Am 25. Januar 1924 wurde er in 
Poſen zum geiſtlichen Amte ordiniert. 1924 wurde er wieder als 
Miſſionar nach Südafrika geſchickt. Wegen einer inzwiſchen feſt⸗ 
geſtellten Knochentuberkuloſe mußte er jedoch bald in ſein Vaterland 
zurückkehren, entjchloß ſich aber, einer Gemeinde ſeiner Altheimat, 
der uns entriſſenen Oſtmark, ju dienen. Leider war ihm das nicht 
lange möglich. Wegen Jeines ſchweren Leidens mußte er die Arbeit 
in feiner Gemeinde wieder unterbrechen, bis ihn der Tod erlöſte. — 
An der Trauerfeier am 3. Mai nahmen auch zahlreiche Geiſtliche teil. 
Die Trauerfeier in der Kirche hielt Geh. Konfiſtorialrat D. Sta em m- 
ler, während Pfarrer Hoffmann aus der Nachbargemeinde 
Neichtal die Nede am Grabe hielt. 

14 weftpreußifche Lehrerjnbilare 
konnten am 21. Mai den Tag feſtlich begehen, an dem fie vor 
fünfzig Jahren (1879) das Seminar zu Marienburg verließen, 
während 12 ihrer Genoffen geſtorben find. Alle Jubilare leben ſetzt 
im Nuheſtande, da ſie das 70. Lebensjahr überſchritten haben. Bier 
von ihnen mußten infolge der Gebietsabtretung an Polen noch im 
hohen Alter aus Weſtpreußen bzw. Poſen abwandern und ſich eine 
neue Heimat für den Lebensabend ſuchen. Die Namen und jetzigen 

Wohnorte der alten Herren find: Rektor N. 9. Konrektor 

Schillki (früher Polen), Mittelſchullehrer O. Löſcher (früher 
Bromberg), Lehrer Chill (früher Thorn) und Ingenieur Hillmann 
aus Berlin, die Oberlehrer Schröder, Puttkammer und 
Zechlin aus Danzig, Rektor Walter Gliva, Lehrer Manzek- 
Elbing, Lehrer Hellwig Wilhelminenhof, Mittelſchullehrer 
Hoffmeyer Landsberg a. d. W., Lehrer Stutzki⸗ Kolberg 
(früher ZJempelburg) und Gumnaſial-Oeichenlehrer Siedler- 
lensburg. Pie Abficht, den Jubeltag in 'gemeinſamer Feier zu be- 
gehen, hat mit Nückſicht auf die nicht günstigen geſundheitlichen Ver- 
hältniſſe einiger Herren und ſonſtige Schwierigkeiten aufgegeben 
werden müjfen. Vor 25 Jahren hatten lich 19, vor 15 Jahren 11 zu 
einer gemeinſchaftlichen Wiederjehensfeier in Marienburg eingeftellt. 
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Sein 25jähriges Berujsjubiläum feierte der prakt. Tierarzt Palik 
in Nakel, früher in Kurnik. 

Kreistierarzt Dr. Nomakomfki wurde von Schildberg nach 
Neutomiſchel verſetzt. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Apotheker Dr. Walter Alexnat 
und Frau Erna, geb. Thiel, in Allenſtein; Herrn Rechtsanwalt 
D. Dr. Wöller und Stau Dorothea, geb. Frommherz, in Königs- 
berg i. Pr.; Herrn Dr.-Ing. Reinhold Brüche und Frau Emmy, 
geb. Dittmann, in Königsberg (fr. Bromberg). — Eine Cochter: 
Herrn Pfarrer Kurt Slacch und Frau Wiſa, geb. Schaumann, in 
Liebſtadt (Oftpr.); Herrn Pfarrer Dr. Johannes Gerber in Yuk 
(Hildegunde); Herrn Kaufmann W. Scheunemann und Frau- 
Helene, geb. Oeugner, Bromberg; Herrn Werner Henatſch und 
Frau Eva, geb. Strübing, in Stuthof; Herrn Emil Leimert in Poſen; 
Herrn Hans Hellmut Heiſing in Orliny, Bez. Polen; Pfarrer Karl 
Brummack in Poſen. 

Verlobt: Frl. Eva Nothe, Tochter des Juweliers Arthur N. in 
Liſſa, mit Herrn Bruno Ströſe; Frl. Lony Bilſtein, Cochter 
des Nittergutsbeſitzers Oberamtmann Heinrich B. und ſeiner Frau 
Ellu, geb. Sarrazin, in Urbanie Bez. Polen, mit Xittergutsbejiter 
Werner Heiſing in Orla bei Koſchmin; Frl. Elfe Stanke, 
Torhter des Steueroberſekretärs R. Sranke, Bad Salzbrunn, Seldſtr. 6 
(früher Gneſen), mit dem Architekten A. Sicher, Salzbrunn. 

Vermählt: Diplom-Ingenieur Gerhard Sichert mit Frl. Dr. 
Irmengard Modrow, Tochter des verjtorbenen Generals M. in Greifs- 
wald, auf Inſel Riems bei Greifswald. (S. iſt der einzige Sohn des 
am 30. 1. 20 in Freienwalde verſtorbenen früheren Baumeiſters Ludwig 
Sichert in Poſen, ſiehe Nr. 8 des „Oftlands“.) 

Die ſilberne Hochzeit feierte am 23. 5. Herr Kaufmann Albert 
Breitenbach in Wanne-Eickel mit Jeiner Gattin Margarete, geb. 
Stutzke (fr. Graudenz), Herr Breitenbach ift I. Vorſitzender der Orts⸗ 
gruppe Wanne-Eickel des Deutſchen Oftbundes und Gefchäftsführer 
des Landesverbandes Weſtfalen, in deſſen Ortsgruppen und Vertreter- 
verſammlungen er viele Vorträge gehalten und um den er ſich große 
Verdienſte erworben hat. Er iſt ſtets auch eingetreten für die ideellen 
Siele des Deutſchen Oftbundes, vor allem für die Zurückerlangung der 

uns gerqubten Heimat. — Am 28. 5. feiert der Diltriktsamtsjekretär 

a. D. Bruno Brückner mit feiner Chefrau Marta Blache in Kreuz 
Sb, Guletst in Luſchwitz Krs. Frauſtadt) die Jilberne Hochzeit. Herr 
Brückner iſt e der Ortsgruppe Kreuz des Deutſchen Oft- 
bundes, war ihr 1 rſitzender und dient ihr jetzt als Schriftführer. — 
Die Silberhochzeit feierten ferner der Friſeur Carl Kunze und Frau 
Don geb. Sugehör, Charlottenburg, Olbersſtr. 2 (früher in Liſſa 

Poſen); Max Weinlaub und Frau Jettka, geb. Pofener, Berlin 
NW 21, Bredowſtr. 97 (früher Samter), am 28. 5.; das Nechnungs- 
führer Friedrich Wilhelm Kenſch ner ſche Ehepaar in Poſen, 
Halbdorfſtr. 11, am 26. 5. 

Bojahrte Oftmärker: verw. Frau Regierungsrat Luiſe Nöß ke, 
geb. Hinz, Charlottenburg, Schloßſtr. 21 (früher Bromberg), am 3. 6. 
U 8 55 Imme, Frankfurt a. O., Fürſtenwalder Str. 20, am 
21. 5. 85 F.; Cheodor Woicibowſki in Frankfurt a. O. am 
23. 5. 70 5; das Mitglied der Ortsgruppe Unruhſtadt, Herr Karl 
Raub, Geſchäftsführer bei der landwirtſchaftlichen Ein- und 
Verkaufsgenoſſenſchaft, Siliale Unruhſtadt, am 10. 6. 60 J. 

Geſtorben: Eigentümer Wilhelm Werniche in Santoch am 2. 5.; 
Kaufmann Otto Krüger in Miendzuchod am 7. 5., 51 J.; Srl. 
Pauline Hildebrand in Pofen am 6.5., 88 G.; Kaufmann Wolf 
Slotnitki zu ee (Früher Gnesen) am 16. 4., 71 C.; Gräfin 
Marie Kanitz-Podangen, geb. Gräfin Bismarck-Vohlen, am 
6. 5., 74 J.; Mittelſchulkonrektor Auguſt IJjakomfki in Freyſtadt 
(Oftpr.) am 7.5. 65 C.; Stau Joh. Petrikomfki, geb. Schmerz, 
in Marienmwerder 7.5., 49 C.; Bierverleger Boldt in Bütow infolge 
Herzſchlages bei der Heimfahrt aus Aummelsburg mit einem Privat- 
auto am 7. 5.; Frau Marie v. Wedell in Nieroſen bei Märkijch- 
Friedland am 6. 5., 94 G.; Oberregierungstat Wilhelm Baum, 
Syndikus der Cechniſchen Hochſchule i in Breslau (früher Regierungsrat 
in Königsberg und Breslau), in Wölfelsgrund am 9. ., 5 
Rentier Jungas, Alteſter der Baptiſten-Gemeinde in Marienburg, 
am 9. 5.; Frau Juſtine Sittlau in Schulitz (Kr. Bromberg), 80 J.; 
Frau Auguſte Shrig, geb. Miſch, in Bromberg; Frau Gertrud 
Klein, geb. Dabrowſki, in Bromberg, 28 J.; Tran Auguſte Ort=- 
mann, geb. Schulz, in Bromberg; Direktor der Zuckerfabrik Nakel, 
Friedrich Salkenberg (Früher Nittergutsbeſitzer auf Chobidiner 
Mühle in Rüdki, Kr. Völzen), 71 J.; Johannes Crus in Bromberg, 
34 C.; Lehrer Albert Nadeke in Bromberg; Frau Hermine 
Sommer, verw. Morſzek, geb. Schmult, in Nakel, 89 J.; Schacht- 
meiſter Nobert Arndt in Berlin (früher Prinzenthal-Bromberg) am 
24. 3, 85 J.; Srau Anna Gerhardt in Berlin rüber Bromberg) 
am 8. 4., 76 8.3 Frau Albertine Bengſch, geb. Siſcher, in Berlin- 
Neukölln am 25. J., 77 J.; Srau Johanna Milchmehper, geb. 
Sawatzki, in Berlin am 21. 4., 47 F.; der fr. Gutsbeſitzer auf Brah⸗ 
rode, Kr. Bromberg, Emanuel Müller in Berlin, ſpäter Kontroll- 
. der Landesverſicherungsanſtalt Polen in Bromberg, am 30. 4., 

; der fr. Landwirt Auguſt Dobslaw in Sernsdorf bei Königs- 
ge (früher Kroſſen, Kr. Bromberg) am 2. 5., 75 J.; Altſitzer 

Adolf Preuß in Nowinki bei Poſen am 12. 5., 70 3; der frühere 

Lehrer bei den polniſchen Seminarkurfen, Semweryn Samorjki in 
Poſen am 19.5., 74 F.; Strafanftaltsdirektor Kurt von Natzmer, 
Jeder beſtelle ſofort unſere illuſtrierte ele „Zehn Jahre Kampf für Oſt⸗ 


heimat, Deutſchtum Nr Vaterland.“ 1.50 M. für Mitglieder 1.15 M. und 
5 Pf. für Poltderland nach auswärts. 
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am 29. 4.; 


meiſter Erneſtine 


Görlitz; Hotelbeſitzer Wilhelm Förſter, Oittersbach; Stadtpfarrer 
Maximilian Brilka, Breslau; Poſtverwalter Robert Kleinert, 
Breslau; Paſtor Hugo Magukl tin Orzoſki bei Neichtal (Polen) 
Lehrer i. N. Auguſt Bölter in Klein-Sljede bei Peine 
infolge doppelſeitiger Lungenentzündung am 14. 5., 65 J.; Srau Tijchler- 
e Marquardt in Oldenburg (früher Konitz), 74 J.; 
Eifenbahn-Oberinfpektor a. D. Bedach (früher in Poſen, dann in 
Stettin), im Nuheſtande nach Kiel übergeſiedelt, kurz vor feinem 
77. Geburtstag, am 8. 5.; Frau Wanda Schröder in Stettin, 


* 
Wiederſehensfeier ehemaliger Steiumetz⸗FJüſiliere Ar. 37. 
Der Steinmetzbund begeht in der Zeit vom 8.— 0. Juni 18 
em 
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Aus der geraubten Oſtmark. 


Poſen. 
Marſchall-Foch⸗ 


Aus Polen. 


Straße 93, 


leinen 


Im Streit erſchoß ein Pole, Jan Bro zowſki, 
(Glogauer) 
Cuſtachn Polacki von hinten durch zwei Schülle. 


Schwager 
Samilien- und 


Selöftreitigkeiten ſind die Urfache der Bluttat. — Erhängt hat 
lich in ihrer Wohnung die 66jährige Ehefrau Joſefa Dopierala, 
Sthlofferftr. 6, infolge Nervenzerrüttung. 


Schmiegel. 


| Bei einem Streit um eine Pachtung und ſich daran 
| Ihließender Keilerei fhboß_der Comalz. Jurgq aus 


Kotulz den 


36jährigen Jozef Praybylfki in die Bruſt, den Edward Warprzyniak 
aus Kotulz in den Kopf und Rücken, den Piotr Domagala aus Grätz 


in beide Beine. 


Jurga und ſeine Frau wurden in das Gefängnis in 


Grätz, die Verletzten in das hieſige Krankenhaus geſchafft. 
Aus Weftpreußen. 


Dirſchau. 


Dieſer Tage erfolgte die Cinweihung des neuen 


ſtädtiſchen Waſſer werkes. — Am 21. Februar entftand durch ein 
Seuer im Konfektionsgeſchäft der Gebrüder Witoslamfki am 
Markt ein Schaden von 70 000 M, der durch Verſicherung gedeckt iſt. 


in Breslau Jeinen 3. Negimentstag in Verbindung mit 
25. Stiftungsfeſt des Breslauer Vereins. 
Kriegsformationen (Ne. 


die der 


Alle ehemaligen 3Ter, auch 
und Landw.-Regt. 37, Inf. 


Regt. 330 und 455) und der Craditions-Kompagnie find hierzu ein- 


geladen. 
Reiherweg 43. 


Nähere Auskunft erteilt Kam. Bleul, 


Breslau 16, 


Der Brand iſt infolge eines ſchadhaften Ofens, der morgens 5 Uhr 


einen Deckenbrand verurfachte, entstanden. 


Dieſe Nummer umfaßt eiuſchließlich der Beilage 
„Oft⸗ Archiv“ 16 Seiten. 


Oſtmärker! 


Bückergeselle 


20 Jahre, mit guten 
Zeugniſſen, ſucht ſofort 
Stellung i. Feinbäckerei 
und Konditorei, war 
1 / Jahre in letzter 
Stellung und wegen 
Arbeitsmangel. entlaſſ. 
Angeb. ſind zu ſenden 
an Walter Gniwodda, 
Fürſtenwalde (Spree), 
Lindenſtr. 66. 


Junger 


Bäcker 


(Poſener), mit Meiſter⸗ 
prüfung, firm in beid. 
Fächern, ſucht ſofort 
oder ſpäter Stellung. 
Wilhelm Donner, 
Neukölln, Tellſtr. 11. 


Arbeiter 
für Landwirtſchaft in 
Pommern geſucht. 
Schriftliche Offerten an 
Müller, Charlottenburg 
Spandauer Straße 12. 


Mädchen 


für Landwirtſchaft ſucht 
bei gutem Gehalt und 
freier Station 

Ewald Hoffmann, 
Gielow, Mecklbg. Schw., 
fr. Skowzewo Kr. Graud. 


Suche zum 1. Juli ein 


Mädchen 


ca. 20 Jahre alt. Es 
muß ev. Konf. kinder⸗ 
lieb und mit Arbeiten 
eines Landhaushalts 
vertraut ſein. 
Frau Dr. Poſt Gebr 
arzt), Wiek a. Rügen. 


Fleißiges, anſtändiges, 
älteres 


Mädchen | Landsiente! 


für 1. 6. geſucht.“ 

Gutsverwaltung Groß» 

Döbbern, Kr. Kottbus, 
Niederlaufitz. 


Ich beadſichtige, eine 


Bauernwirtſchaft 
von 190 Morgen unter 
ſehr günſtigen An ; 
zahlungsbedingungen 
zu verkaufen. 


Reflektanten wollen ſich, 
bitte, wenden an Joſeph 
Mannheim, Getreide⸗ 
handlung, Schivelbein, 
Pom., Bahnhofſtr. 51. 
Biete an: 
Landwirtſchaften in jed. 
Größe, Gaſtwirtſchaften 
Häuſer, Villen, Wald⸗ 
güter in Schleſien. 
ene 
andwirtſcha er 
Sachverſtändiger, 
Liegnitz, Arnimſtr. 5. 
Gätgehendes 


Gemischtwaren- 
geschäft 


auf dem Lande, mit 
ſchönem Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, iſt bald zu 
verkaufen. Zur Über⸗ 
nahme ſind 11000 bis 
12000 Mark erforderl. 
Nachfragen unter 3160 
an das Oſtland erbet. 


Wer kennt 

die Anſchrift des Herrn 
Handelslehrers Fritſch, 
früher an der Staatl. 
Gewerbeſch. z. Thorn? 
Nachricht unter 2441 
an Oſtland erbeten. 


Beſſeres Alleinmädchen 


für herrſchaftlichen Haushalt (Zentralheiz. 
und Warmwaſſer vorhanden), fleißig und 
zuverläſſig, zu ſofort oder 1. Juni geſucht. 


Angebote mit Zeugniſſen und Lohnanſprüchen 
unter 2948 an das Oſtland erbeten. 


— 
n 
96 Morg. Weizen boden 
mit maſſiven Gebäuden, 
Licht und Kraft, Wohn⸗ 
haus, 4 Zimmer, 2 km 
ab Bahn, 7 km ab Stadt, 
Inv.: 4Pferde, Rinder, 
Schweine und Geflügel, 
totes Invent. komplett. 
Preis 28 000 M., a 
10000 bis 12000 M. 


Prima Gafthof 


mit Saal u. Kolonial⸗ 
warengeſchäft, allein im 
Ort, 32 Morg. Weizen⸗ 
boden. Inv.: 2 Pferde, 
5 Rinder, Schweine u. 
Ge flügel, totes Invent. 
komplett. Preis 42 000 
M., 0 12 000 bis 
15000 M. Außerdem 
verſchiedene and. Gaſt⸗ 
höfe, Hotels, Stadt⸗ u. 
Landgrundſtücke ſowie 
Landwirtſchaften: 300 
Morgen, 200, 190, 150, 
145, 125, 100, 86, 70, 
60, 52, 40, 30, 25 und 
kleinere Sachen, durchw. 
Weizenboden, zu ver⸗ 
kaufen durch 


Bernhard Albrecht, 


Eberswalde, 
Brautſtr. 13. Telef. 59. 


Früher Obornick, Poſen. 


Eingattr. 


Sägewerk 


welches nur mit Lohn⸗ 
ſchnitt beſchäftigt iſt, ſo⸗ 
wie ade bal Mahl⸗ 
mühle, 2 Walzenſtühle 
u. m., und Landwirtſch. 
von ca. 65 Mg., mit gr. 
Wohnhaus von 10 Zim. 
iſt infolge dring. Erb⸗ 
zegulter. für 46000 M. 
bei Mindeſtanzahl. von 
16000 M. für ſof. vers 
käufl. Schnellentſchloſſ. 
Käufer mit Kapitals⸗ 
nachweis (Schuldver⸗ 
ſchreib.) erfahren Nähe⸗ 
res unt. 3177 i. Oſtland. 


Filit|Ackerbürger- Hypotheken, Buugelder 


wirtschaft| und Betriebskupltnllen 


in jeder Höhe (für jeden Betrieb) zu 
face Aullgen Sebingungen bei 
ne 


in Kreisſtadt mit höh. 
Schulen, mit ſehr gut. 
Gebäuden, 40 Morgen 
prima Acker u. Wieſen, 
dazu gepachtet 20 Mrg., 
alles in einem Plan, 
ſehr gutes lebendes und 
totes Inventar, ſofort 
zu verkaufen. Anzahl. 
15000 M. Preis nach 
Vereinbarung. Angeb. 
erbeten unter 3165 an 
das Oſtland erbeten. 


Tundalrtschult 


Krs. Guhrau, gr. Dorf, 
Bahnſtation, 70 Mrg., 
mit voller Ernte und 
leb. u. totem Inventar 
wegen Todesfalls ſofort 
zu verp. od. zu verkauf. 
Inventar muß käuflich 
übernommen werden. 
Eilangeb. engl. Intereſſ. 
u. Angabe d. Zahlungs⸗ 
möglichkeit u. Familien⸗ 
verhältniſſe an A. E. 142 
Poſtfach 25, Glogau. 
Vermittler zwecklos. 


Habe ſtändig 


lſter 


rledigung zu vergeben. 


Schriftl. Auskunft, Beding. u. Antrags⸗ 


formular ſtehen gegen Beifügung von 
1 M. zur Verfüg. Na 


eres durch das 


Immetilien- und Hypotheken-Büro 


Stettin, Kronprinzenstr. 23. 


N. B. Erbſchaften u. Hypothekenbriefe 
jed. Art werd. gekauft, evtl. auch belieh. 


Verkaufe ſofort mein 


Hansgrandstück 


3%/, Morgen Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, 
755 . Fung 
eziehbar. Anzahlun 
3000 8. Anfrage eilt! 
Wilhelm Lehmann, 
Petſchkendorf⸗Lüben. 


Schmiedegrundsl, 


gute Exiſtenz, 30 J. in 
der Familie, mit zirka 
10 Mg. gut. Land, voll. 
tot. u. leb. Inv., Geb. 
maſſ. u. i beſt. Bauguft.. 
iſt krankheits halber ſof. 
u verk. Pr. 16000 M., 

nz. 10000 bis 12000 M. 


C. Kautſcheck, 


anzubielen: Neuwaldau bei Sagan 


40 Gaſthäuſer, 

4 Hotels, 2 Cafés, 
10 Kolonialwaren⸗ 
grundſt., 10 Güter, 
60 Landwirtſchaft., 
12 Hausgrundſtücke 
m. 4—12 Morgen 
Acker, 30 Haus⸗ 
grundſtücke m. Bart. 
und bis 3 Morgen 
Acker, Fleiſchereien, 
Schmieden, Bäcke⸗ 
reien, Exiſtenzen 
jed. Art und in allen 
Gegend. Ich bitte 
um Beſuch. 


5. Buchholz, 


Wriezen / Oder, 
e Straße 11, 
el. 276. Rückporto. 


in Schleſien. 
üchllin 
lüchtlinge 
W ng ſeit 
mehreren Jahren gut⸗ 
gehende elektriſche 


Schnell- 
beſohlanſlalt 


in Berlin, 2 Geſellen, 
Telefon, 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung tauſchlos 
ſofort beziehbar, dicht 
bevölkerte Straße, alter 
großer Kundenſtamm, 
zu jedem annehmbaren 


Preis. 
Schmeckel, Berlins 
Schöneberg, Gotenſtr. 9. 


Geſchäfts⸗ 
rundſtück 


zu verkaufen. Laden, 
4= Zimmer « Wohnung 
ſofort frei, 3 Wohnung. 
vermietet. Forderung 
24 000 M., Anz. etwa 
10 000 M. Landwirt- 
ſchaften, Hotels, Gaſt⸗ 
wirtſchaften in jeder 
Größe und Preislage 
zu verkaufen durch 

Korthals, Strelitz⸗Alt 
(Meckl.), fr. Rheinsberg, 
Kreis Briejen, W.⸗Pe. 


Buch- u. Pupler- 
handlung 


Leihbibliothek, 
Berlin, Bei ee 
nahm., beſchlagnahme⸗ 
eh Wohn., ſeit 35 J. 
beſtehend, ſof. zu verk. 
Angeb. unt. 3183 an das 
Oſtland erbeten. 


Der Kirchenrat der ev. 
Kreuzk. Poſen Poznan 
richtet an alle, die aus⸗ 
ewand. find, die herzl. 
Bitte: laſſet die Gräber 
eurer hier ruhenden An⸗ 
gehörig. pflegen; helfet 
beitragen, unſere Fried⸗ 
höfe in Ordnung zu er⸗ 
halten. Alle eingegang. 
Aufträge werden ſofort 
ausgeführt, beaufſicht. 
Anfragen werden be⸗ 
antwortet durch den 
Alteſten, Herrn 
Ernst Goritz, Poſen⸗ 
Poznan, ul VWronieckai1 


aaa Een aa ee ee eee eee 


Oſtmärker, Landwirt, 
30 Jahre, 1,67 groß, 
epgl., mit gutem Tha⸗ 
rakter und 5000 Mark 
Vermögen, 


Plötzlich und unerwartet verſtarb am 
20. Mai 1929 infolge Gehirnſchlages mein 
inniggeliebter Mann, unſer guter Vater 
und Schwiegervater, Onkel und Schwie⸗ 
gerſohn, der 


Gberpoſtſchaffner a. D. 
Guſtav Gundermann 


im 64. Lebensjahre. 
Dies zeigen in tiefſter Trauer an: 


Emma Gundermann, 
geb. Grunwald, 


ſtehend, 
Damen- 


95 Gründung einer 
andwirtſchaft, Ein⸗ 
eirat bevorzugt, junge 
itwe nicht ausgeſchl. 
Nur ernſtgemeinte Zu⸗ 
ſchriften, möglichſt mit 


Bild, welches ſofort 
Wein en fach wird, unt. 
gen. wundermanu, ] A. P. poſtlag. Stettin⸗ 

Albert Schulz, Grabow, Poſtſtraße. 

Oberpoſtſekretär, Heirat 
nebſt Enkelkindern u. Verwandten. Geſchäftsmann, 

Grünberg i. Schl., 22. 5. 29, Lande, 80 5 auf dem 
(früher Rakwitz i. Poſen). Lande, 30 Jahre alt, 


eogl., 1,72 groß, blond, 
ſucht hübſches Mädel 
zwecks baldiger Heirat 
kennenzulernen. (Ver⸗ 
mögen erwünſcht.) 
Ernſtgem. Zuſchriften 
mit Bild unter 3180 
an das Oſtland erbet. 
Briefwechſel zwecks 
eirat 
wünſcht oſtdeutſcher 


Am 14. Mai verſchied infol 
ſchlages unſere liebe Schweſter, 
gerin und Tante 


Frl. Wanda Fabianke 


in Tarnowo bei Nakwitz. 
Dies zeigen tiefbetrübt an: 


Schi. 


se (fr gebe, 
Otto Fabianke u. Frau Alma, een), Junggeſelle, 
ee coat, eie 
Oiſcher h. Göritz a. O. ſolider, ſtrebſamer 


(früher Tarnowo b. Rakwitz). Charakter, 20000 M. 


Vermögen. Wirtſchaftl. 
Damen mit Vermögen 
und in paſſend. Alter 
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dieſem Wege, da allein» Poſtſcheckguthaben 


Bilanz am 31. Dezember 1928 


Paſſiva. 
Kaſſenbeſtand ... 6811.65 M. Geſchäfts guthaben: 35 751,32 M. 
lucht auf] Betelligungseinlag.: 4000,00 , Reſervefonds . . 6122,85 „ 
7020,02 „ Betriebsrücklage .. 4591,76 „ 
Spareinlagen . 117 545,06 


Laufende Rechnung. 266 220,82 „ 
198, 


Verſchiedenes Laufende Rechnung. 69 087,02 


„ * 


* 
Inventar . 555,00 „ Banfkſchuld bei der 
Stückzinſen und Prov.⸗Gen.⸗Bank: . 51 444,60 „ 
Zinſenreſte pp. 69,75 „ 
Ausſtand auf Spar⸗ 
einlagen 1932,14 „ 


Summe der Aktiva 286 807,77 M. Summe der Paſſiva 284 542,61 M. 


Reingewinn 2 265,16 M. 
Mitglieder Anfang des Geſchäftsjahres 1928 417, Zugang 83, Abgang 21, 
Mitgliederſtand Ende des Geſchäftsjahres 1928 479 
Im Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Geſchäftsguthaben um 
13 146,84 M. und die Haftſummen um 40 000,00 M. vermehrt. Der 
Geſamtbetrag der Haftſummen, für welche alle Genoſſen am Schluſſe 
des Geſchäftsjahres aufzukommen haben, beträgt 153 800,00 M. 


Berlin, den 11. Mai 1929. 


Oſtmärkiſche Spar⸗ und Darlehnskaffe 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 


Haftpflicht. Berlin. — 
Bilanz für 31. Dezember 1928. 


A. Aktiva: B. Paſſina: 

1. Geſthaſteulh Ar 61,46 M. 1. Geſchäftsguthaben 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen. . . 15 476,50 M. 
bei anderen Ge⸗ 2. Reſerven: 
noſſenſchaften . 4510,80 „ a) Reſervefonds . 1845,78 „ 

3. Lauf. Rechnungen 32 218,61 „ b) Betriebsrücklage 681,88 „ 

4. Guthaben bei der 3. Spareinlagen 33 340,45 „ 
Prov.⸗Gen.⸗Bank. 5703,20 „ 4. Lauf. Rechnungen 894,50 „ 

5. Wechſelkonto. . . 45 700,20 „ 5. Wechſel 067,30 „ 

6. Roftihedamt. . . 86,93 „ 6. Oſtkredit bei der 


Prov.⸗Gen.⸗Bank. 15 000,— „ 


Summe der Aktiva 88 281,20 M. Summe der Paſſiva 87 306,41 M. 


C. Reingewinn für 1928 . 


os ae geit ae . . 974,79 M. 
© A 3 1 5 wo ihre Zuſchrift ſunt. Zahl der im Geſchäftsjahr 1928 eingetretenen Genoſſen 24, aus⸗ 
Die glückliche Geburt eines kräftigen Yan das Oſtland einſend. eden Genoſſen 16. Mitgliederſtand am 31. Dezember 1928 230. 
„ 7 Y De RR, Breslau, den 11. Mai 1929. 
5 5 - 
1 * W 1 Mark, jr. Konitz Witpr., | Spar: u. Darlehnskaſſe, Deutſcher Oftbund Schleſien 
g eigen an J SchlochauerSkr b. fm. eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
8 Hermann Kroenke jun. u. Frau Elſe Heinrich Nachricht u. 15 
4 Bet 3 3174 an Oſtland erbet. Kühn. Scharlach. 
Kreuz⸗Drogerie, Frankfurt a. O., 722 
8 ür enmalbet & 67. A Ver ein der Deutschen 8 fa dimüh 4 e 
f f Nakel u. U 
SESCCezeessesegeesisce aus Na u. Umg. m 1 23 de 72 erei 
Eu Sonntag den 26. Mai 1929 
0333333333333 3nceeceececeeeee nachm. 3 Uhr Rettung 4-5 t in 2 ‚Stunden, gan; 
Die Verlobung ihrer Kinder Olga w aft, Futter⸗, Düngemittel⸗ un 
und Nichard 12925 an ® Zusammenkunft Kahlenhandel, jeit über 1 8 
Fritz Sundermann und Frau R Stunde von Berlin, beſte Gelreide⸗ 


Friedericke, geb. Flagmeier, 


früh. Hahnau bei Krokoſchin, 
Heinrich Wöhler und Frau 

Anna, geb. Sbimkel, 

Sarſtedt bei Hannover. 


| 
5 


Möbel 


aut Tellzahlung! 


egend, ausbaufähig, da große Gebäude, 
ohnhäufer, Scheune uſw. Laſt⸗ und 
Perſonenwag., wegen Todesfalls günſtig 
zu verkaufen. Übernahme jederzeit. 
Preis 25000 M. bar erforderlich. Angeb. 
unter 3168 an das Oſtland erbeten. 


HDIIIIIIIIIIZINESSEEEESESESER Kleine * Bequeme 
Anzahlung! Abzahlung! A 
Camnitzer 


Adolf Krause & Co. 


C. M. B. K. 
Maschinenfabrik u. Eisengießerei 
KS LIN in Pommern 
Fernsprecher 219 u.239 (früher Thorn) 


liefern prompt von ihrem Lager jede 


Landwirtschaftliche Maschi 


von der Hacke bis zum Dampfpflug 
franko jeder Bahnstation 


Aul Wunsch auch gegen günstige Ratenzahlungen. 


Berlin, Schönhauser Allee 821 
am Hochbahnhof Nordring 
früher: Auiricht & Mandowsky, Posen 


Konſitürengeſchait 


gut eingeführt, in Berlin C, Laufge⸗ 
gend, für 5500 M. Umſtände halber 

verkäuflich, 10000 M. erforderlich. Für 

Dame evtl. möbl. Zimmer im Hauſe, 

mit Familienanſchluß. Angebote unt. 

8179 an das Oſtland erbeten. 


Rentengüter 


ca. 60 bzw. 100 Morgen, faſt ausſchließl. 
Nüben⸗ u. Weizenboden, kompl. friedensm. 
Gebäude, vollſtänd. leb. u. tot. Inventar, 
elektr. Licht und Kraft, volle Ernte, engl. 
Kirche, Schule u. Kleinbahnſt. im Ort, 
Vollbahnſt. ca. 6 km Chauſſee, in Wartin 
bei Caſekow, 35 km ſüdl. Stettin, bei 
12000 bzw. 20000 M. Anz. hat abzugeben 


Deutſche Geſellſchaft f. innere Koloniſation, 
Berlin⸗Dahlem, Droſſelweg. 


——— 


eee eee. 


Verwertung von 


Enischädigungsiorderungen 


Tel. Nollendor! 2775. 


Beratung, Vorschüsse, Beleihung, Ankauf 
zu höchsten Kursen und schnellstens durch 


Ostmärker-Aufbau d. m. b. l. 
Berlin W 9, Potsdamer Straße 14 
Dr. Polke. Bürgermeister a. O. Müller 
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basthaus-Grundstliek 


am Bahnhof kleiner 
Stadt i. Elbaue, Prov. 


ST ST er Te error 


|. 


Ostmärkerheim 


Sachſen, für Handel m. £ 1 

0 anulen im Südharz, Schar geld 
ohlen etc. ſehr günſtig 5 N 

gelegen, ſof. z. verkauf. en und SE, 

18 30 000 M., Anz. [' „Deutscher Hof 
die Hälfte. Anfragen a Bel. F. Bräutigam 


unter 3129 an das Oſt⸗ 


land erbeten. Unſern Landsleuten beſtens bekannt durch 


Holländiſches Konſor⸗ die denn gereuche Nacht Beſte 
f f Verpflegun Herrliche Hochwaldland⸗ 
eie ee e °DelecpE ſchaft. Oſtdundmitglieder bezahlen ſtatt 


Schuldbuch- Mas ad e e 
eintragungen 


Anfragen an Guſtav 
Schneider, Berlin NWG, 
Schiffbauerdamm 15. 


Luce 


verwertet zu 11 Kurſen 


Oſtmärkiſche 
Spar- und Darlehnskaffe 
e. G. m. b. 9. 

Berlin SIE 11, Deſſauer Straße 81 
Sprechzeit 1—5 (außer Sonnabend). 
Bei ſchriftlichen Anfragen Rückporto. 


Ahlbeck, Seebad 


Delikatessen -Jahresgeschklt, 
beſte Lage. hoher Saiſonumſatz, wegen 


Krankheit ſofort zu verkaufen für 3800 
mit allem Inventar. Offerten unter 
Ahlbeck, Seebad, 5 5 5 9. 


polnische Hypotheken 


Wertpapiere u. Forderungen 
jeglicher Art kaufen gegen 
ſofortige Barzahlung 


Bankhaus 


ä & Rychlewski 
m. b. H., 
er Bromberg, Gdanska 149. 


Vertreter: 


Gustav conrads, 
1 Br Punkcow, Lrncdttenputr a, 
Telephon: Pankow 596. 


Möbeltransporie 

- in Berlin und 

nach außerhalb 

per Bahn und 
Automöbel- 


wagen, Woh- 


a Lagerung. 
Steglitzer Straße 91, Fernsprecher: Lützow 94 u. 6798 


n Bedient Euch Eurer Organisation! Beschaffung von Urkunden 


nungstausch, _ 


Restigüler 


140 bis 300 Mg. aus Aufteilungen, Kreis 
Freyſtadt und Grünberg in Schleſ., ſowie 
kleinere Wirtſchaften in beliebiger Größe, 
billig. Zinsfuß, gereg. Hypoth., meiſt ein 
Freijahr, hat abzugeben 


(Geburts-, Heirats⸗, Sterbeurkunden, 
Erbſcheine). Regulierung von Nachläſſen. 


Angabe von Adreſſen. Proviſionsweiſe 
E in ziehung von e und Deutſche Anfiedlungsbank, 
Forderungen aller Art in Polen Bln.⸗Halenſee, Seeſener Str. 30. 


übernimmt als Treuhänder 


Gustav Conrads, Bin.- Pankow, 
Amalienpark 4. Telephon: Pankow 596. 


Schreihmaschinen 


neu, gebr., ſämtl. Syft. billigſt. (Etagengeſchäft) 
Spangenberg, Berlin, Potsdamer Str. 100. 


Achtung!’ Osimärker! 
Vorteilhafte Angebote! 


Größere Kiſtenfabrik i. Nheinld. 

e e mit Ciſchlerei 2 
Magdeburg 12.000 

Baugeſchäft in Oederan i. Sa. 18 o0⁰ 

Geſchäfts- u. Wohngrundſtück in 
der O. -L. 

Grundſtück mit Molkerei und 
Wohnhaus in Schleſien . 20 O00 
Landgrundſtück i. Vorort Berlins 22 000 
Kolonialwarengeſchäft in Neu- 

haldensleben 
Landgaſthof mit Saalgefchäft bei 
Magdeburg 
Sägewerk nebſt Metallknopf- 
Sabrik u. Bauftell. b. Bautzen 
Sägewerk nebſt Wagenbau und 
Schreinerei b. Limburg (Lahn) 
Miets- u. Geſchäftsgrundſtück in 
bedeut. Induſtrieſtadt Badens 
Wohn- und Geſchäftsgrundſtüick | 
in Kempten im Allgäu . .. 75000 
Geſchäftsgrundſtück mit Schlach- 
terei und Wurſtfabrik bei 
Baden-Baden 80 ooo 
Geſchäftsgrundſtück in Nauen . 95 000 
Con- 1. Narhiteinweork, f.. Schfel, S 
Großes mod. Sägewerk m. Gleis- 
anſchluß u. Villa i. d. Schweiz 350 od 


Keine Proviſionl 
Illuſtr. Proſpekte koftenlos durch: 
Koch & Co., Berlin W10 
Hohenzollernſtraße 16. 
Fernſprecher: B3 Nollendorf 5933. 
— Schließfach — 


Polnische 
Hypotheken 


Forderungen, WVertva- 
piere, Grundſtücke in J 
Polen kauft für das 
Bankhaus 

Edmund Suwalſki, bose 
Bpdgoſzez (Polen) 

Emil Wollenberg, 

Bln.⸗Charlottenburg, 

Mommſenſtraße 46. 

Tel. Bismarck 4663. 


19 000 


25 000 
35 000 


Optiker Stephan 


Berlin SO, Schlesische Straße 39-40 
Telephon: Moritzplatz 4273 


Kostenlose Augenuntersuchung 
achmännische Bedienung 


Reparaturen 
sofort 
Eig. Werkstatt 
im Hause 
. Lieferant für Krankenkassen 
“ittgireh verVrttsgruppe’betiin‘bst 
| ost2unamigteder erhalten 10% Rabatt | 
Landsleutel Landsleute! 
Möbel jeder Art 
kaufen Sie gut und billig bei 
Otto Fietze, Inh. Guſtav Kiwi, 


Brandenburg / Havel, Hauptſtraße 69, 
früher Schwerſenz /Poſen. 


50 00 


70.000. 


75 000 
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